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Nr. 31. 


* 2 
Die Lage im Reich. 
Deutſcher Brief 
für die „Deutſche Rundſchaul.) 
Berlin, den 3. Februar 1930. 


Die Zeit zwiſchen der zweiten Haager Konferenz und 
der parlamentariſchen Erledigung der Younggeſetze dehnt 


ſich länger aus als vorgeſehen war. In dieſer Richtung hat 
auch ein Beſchluß des Zentrums gewirkt, der genaue 
Auskunft über den Polen⸗Vertrag und die Saar⸗ 
Verhandlungen, ſowie die Erledigung des Haushalts⸗ 
planes vor der Ratifizierung der Young⸗Geſetze verlangt. 
Dieſer Zentrumsbeſchluß zielt in erſter Linie darauf hin, 
die volle Verantwortlichkeit für die Noung⸗Geſetze klar zu 
ſtellen. Der Vorſtoß, von der Bayeriſchen Volkspartei 
gleich unterſtützt, hat denn auch zur Folge gehabt, daß die 
Beratungen im Reichsrat ſich hinauszogen. Die Abſicht 
des Zentrums wird verſtändlich, wenn man weiß, daß in der 
Sozialdemokratie ſtarke Linksſtrömungen beſtehen, 
die darauf drängen, möglichſt raſch nach der Annahme der 
Noung⸗Geſetze die Regierung zu verlaſſen. 

Dieſe Haltung eines Teiles der Sozialdemokratie iſt 
wiederum zu erklären aus der ſtarken Aktivität der 
Kommuniſten. Ein in der bolſchewiſtiſchen Welt⸗ 
propaganda, namentlich in Kanton erprobter Agitator, 
Heinz Neumann, iſt von Moskau nach Deutſchland 
kommandiert worden, und auf ſein Eingreifen iſt die ſehr 
verſchärfte Tonart der kommuniſtiſchen Preſſe, ſowie das 
Aufflammen der Bewegung in Hamburg und Berlin 
zurückzuführen. Die in dieſem Fall durchaus umſichtige 
Haltung der Polizei hat verhütet, daß die im großen Stil 
für den erſten Februar angekündigten Durchbrechungen des 
Demouſtrationsverbotes verhältnismäßig harmlos verliefen. 

Je mehr die Sozialdemokratie von links bedrängt wird, 
deſto mehr wächſt naturgemäß bei ihrem rechten Flügel 
das Bedürfnis, ſich nach der Mitte hin zu ſichern. Wie weit 
die Beine die große Koalition in Preußen zu 
bilden, d h. die Deutſche Volkspartei in die preußiſche Re⸗ 
gierung einzubeziehen, von feiten des preußischen Miniſter⸗ 
präſidenten ernſt gemeint geweſen ſind, iſt ſchwer zu erken⸗ 
nen. Jedenfalls kamen ſie bald in Fragen der Machtver⸗ 
teilung und des Parteienſchlüſſels zum Stillſtand. Das 
Opfer dieſer Verhandlungen iſt der demokratiſche Kultus⸗ 
miniſter Dr. Becker geworden. Er iſt von Braun in 
ziemlich diktatoriſcher Weiſe, ohne Befragung des übrigen 
Kabinetts und der Parteien durch den ſozialdemokratiſchen 
Preſſechef des Unterrichtsminiſteriums Grimme erſetzt 
worden, und die Verſtimmung auf ſeiten der Demokraten 
iſt ſehr erheblich. Auch ein Teil der Sozialdemokraten ſelbſt 
iſt wenig begeiſtert. da ſie einen Diſſidenten verlangten und 


Grimme religiöſer Sozialiſt evangeliſcher Konfeſſion 


iſt. Von Rechts und der Mitte her ſieht man den Wechſel an 
dieſem wichtigen Poſten nicht ungern. Man folgert: die 
Zugeſtändniſſe an religionsfeindliche und kulturbolſchewiſti⸗ 
ſche Strömungen, wie ſie der Demokrat Becker machen 
mußte, um ſich von den linksradikalen Strömungen in 
Preußen das Daſein zu erkaufen, würden ſich unter einem 
Sozialiſten von religiöſer Haltung kaum vermehren. Der 
neue Miniſter wird denn auch von konſervativer Seite in 
ziemlich objektivem Tone und ohne Voreingenommenheit 
beurteilt. 

Auf der Rechten ſelbſt vollziehen ſich beträchtliche 
innere Wandlungen. Was dem Fernſtehenden nur 
als eine Abſplitterung aus der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei erſcheinen mochte, iſt durch die Gründung der 
„Volkskonſervativen Vereinigung“ nun ſchon 
in ein anderes Licht gerückt worden. Zwar ſind bei ihrer 
erſten Kundgebung in erſter Linie die ſezeſſioniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten hervorgetreten; aber es wäre zur Gründung der 
Vereinigung überhaupt nicht gekommen, wenn nicht eine 
ſtarke Bewegung auf dem Lande dazu gedrängt hätte. In 
Wahrheit handelt es ſich hier um das politiſche Erwachen 
von Schichten, Gruppen und Kreiſen, die bisher dem poli⸗ 
tiſchen Leben mehr oder weniger fern geſtanden haben; von 
politiſch Heimatloſen und ſolchen, die in den alten Parteien 
keinen Weg mehr ſehen, ihre politiſchen Anſchauungen und 
Forderungen zu vertreten. Der Aufruf der neugegründeten 
Vereinigung, die ausdrücklich auf ein Parteiprogramm ver⸗ 
zichtet, ſpricht davon, daß Parteien ſich nicht nur zu be⸗ 
kämpfen, ſondern auch zu ergänzen hätten. Eine Erneuerung 
des Parteilebens iſt das allgemeine Ziel, die beſondere 
Aufgabe der Kreiſe, die ſich hinter die Vereinigung ſtellen, 
wird die Arbeit für die Bildung einer neuen Rechten fein. 
Wenn die Bezeichnung „Volkskonſervativ“ gewählt iſt, ſo 
bedeutet das: daß der Urſprung dieſer politiſchen Bewegung 
jener geiſtige Konſervativismus iſt, der in den letzten zehn 
Jahren namentlich in der Jugend ſtarke Wurzeln geſchlagen 
hat und der ſich deutlich abhebt von jeder wirtſchaftlichen 
und ſozialen Reaktion. 


Die Vereinigung geht von durchaus nichtparlamentari⸗ 
ſchen Antrieben aus und hat ein weit über den Parlamen- 
tarismus hinaus reichendes Ziel. Was ſie politiſch in dieſem 
Reichstag bedeutet, läßt ſich noch nicht ohne weiteres ab⸗ 
schätzen. Von den ausgeſchiedenen zwölf Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten haben ſich vier dem „Chriſtlich⸗ ſozialen 
Volksdienſt“ ongeſchloſſen, acht der „Volkskonſer⸗ 
vativen Vereinigung“. Auf der anderen Seite wird 


die Vereinigung flankiert von den neun Reickstagsabgeord⸗ 


neten der Chriſtlich⸗ nationalen Bauernpartei“, 


bildet iſt. 


beſonders beſtimmt werden. 


niſſen der Haager Konferenz. 


in Höhe von 35 Milliarden Mark zu zahlen. 


ſo daß eine Fraktionsgemeinſchaft von 21 Mitgliedern ge⸗ 
Aber die eigentliche Bedeutung der neuen Grün⸗ 
dung liegt nicht in einer neuen parlamentariſchen Grup⸗ 
pierung innerhalb des gegenwärtigen Reichstages und über⸗ 
haupt nicht auf rein parlamentariſchem Gebiet. Vielmehr 
handelt es ſich zunächſt um ein völlig neues Prinzip 
der Parteibildung auf föderativer Grund⸗ 
lage, bei der die Abgeordneten durch Mehrheitsbeſchlüſſe 
nicht gedeckt und gebunden werden, ſondern ihrem eigenen 
Gewiſſen verantwortlich bleiben. Und zum zweiten tritt ein 
neuer parteibildender Faktor in das deutſche Parteiſyſtem 
ein, das damit erſt ſeine Vollſtändigkeit erhält. 
1 ! ; 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der Reichstagsabge⸗ 
oroͤnete Schlange ⸗ Schöningen im Einvernehmen mit der 
Volkskonſervativen Vereinigung, die befannt- 
lich keine Partei ſein will, in die Chriſtlich⸗natio⸗ 
nale Bauern- und Landvolkpartei eingetreten. 


der Reichsrat nimmt an. 


Stimmenverhältnis 
für das deutſch⸗polniſche Liquidations⸗Abkommen 
37: 21 bei 8 Enthaltungen. 


In ſeiner geſtrigen Sitzung, am Mittwoch, dem 5. Fe⸗ 
bruar, wurde im Anſchluß an die Abſtimmung über das 
Haager Abkommen das Ra hmengeſetz über die Liqui⸗ 
dations vereinbarungen mit England, Frankreich, 
Belgien, Kanada, Auſtralien und Neuſeeland mit 43 
gegen 12 Stimmen, bei 11 Enthaltungen, ange⸗ 
nommen. Den Bericht der Ausſchüſſe erſtattete Miniſte⸗ 


rialdirektor Dr. Brecht. 


Gemeinſam mit dieſem Abkommen wurde das deutſch⸗ 


poluiſche Abkommen vorgelegt, über das es geſondert zur 


Abſtimmung kam. Die Ausſchüſſe billigen in ihrer Mehr⸗ 
heit das von der eg verfolgte Ziel einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Polen N Schutze der deut ſchen 
Minderheiten in Yen 

Die deutſchen Gläubiger, dle ihren Anſpruch gegen den 
Polniſchen Staat verlieren, ſollen eine angemeſſene 
Entſchädigung in Schuldbuchforderungen erhalten. Die 
Ausſchüſſe waren mit der Reichsregierung darüber einver⸗ 
ſtanden, daß ihnen grundſätzlich das voll gewährt werden 
muß, was ſie vorausſichtlich bei dem bisher geltenden inter⸗ 
nationalen Verfahren vom Polniſchen Staat erhalten 
hätten. Das Nähere ſoll mit Zuſtimmung des Reichsrats 
Über die Höhe der Entſchädi⸗ 
ae ſoll in letzter Inſtanz das Reichswirtſchaftsgericht ent⸗ 
ſcheiden. 

Die Ausſchüſſe find nicht der Meinung, daß die Vor⸗ 
ſchriften des deutſch⸗polniſchen Abkommens nur im Wege 
der Verfaſſungsänderung Geſetz werden können. 
Wenn es ſich überhaupt um eine Enteignung handelt, ſo 
wäre es eine nach Artikel 153 der Reichsverfaſſung zuläſſige 
Enteignung zum Wohle der Allgemeinheit. 

Freiherr von Gayl erklärte, das deutſch⸗polniſche Ab⸗ 
kommen ſei für die Vertreter des deutſchen Oſtens unan⸗ 
nehmbar. 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius erklärte, für die 
Reichsregierung würde eine Ablehnung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Abkommens unannehmbar ſein. 

Der oſtpreußiſche Antrag auf Ablehnung des deutſch⸗ 
polniſchen Abkommens wurde abgelehnt, und zwar mit 37 
gegen 21 Stimmen, bei acht Enthaltungen, 

Gegen das deutſch⸗polniſche Abkommen ſtimmten Oſt⸗ 
preußen, Poſen⸗Weſtpreußen, Brandenburg, Ober⸗ und 
Niederſchleſien, Pommern, Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen, 
Rheinprovinz, Bayern und Mecklenburg⸗Schwerin. Ent⸗ 
halten haben ſich Württemberg, Thüringen, Bremen und 
Oldenburg. 

Die unveränderte Liquidationsvorlage wurde, wie er- 
wähnt, mit 43 gegen 12 ae bei 11 Enthaltungen, an⸗ 
genommen. 

Damit war die Tac odd der Reichsratsſitzung er⸗ 


ledigt. 
* 


RIES des Haager Abkommens 


mit 48 gegen 6 Stimmen bei 12 Stimm⸗ 


enthaltungen. 


Berlin, 6. Februar. (PAT) Der Reichsrat beſchäftigte 
ſich in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung mit den Ergeb⸗ 
Aus den Aus⸗ 
führungen des Generalreferenten Dr. Brecht geht her— 
vor, daß nach dem neuen Reparationsplan die Höhe der 
deutſchen Jahreszahlungen mit Einſchluß der Entſchädi⸗ 
gungen an die Vereinigten Staaten und der Amortiſation 
der Dawesanleihe etwa 2 Milliarden Mark betragen 
wird. Die geſamte Reparationsſchuld Deutſchlands beträgt 
nach ihrer Kapitaliſierung bei 5% Prozent 34 Milliarden 


Mark. Bei der Ablehnung des Haager Abkommens dagegen 


wäre Deutſchland gezwungen worden, weiterhin Annuitäten 
Außerdem 
hätte die Ablehnung des Haager Abkommens zur Folge 
gehabt, daß man die Auslandsanleihen zurück⸗ 
gezogen hätte. Die Finanz- und Wirtſchaftskriſis Deutſch⸗ 
lands wäre weiter geſtiegen. Die Annahme des neuen 


Reparationsplans befreit Deutſchland von der Aus 


digung darüber mit ihm leicht fein werde. 
Schwierigkeiten, die dann entſtehen, wenn die Minderheiten⸗ 


feſtlegen, als „Rechtsdokument“ benutzt. 
daraus nun in der Tat vielfach eine 
Staat“ wird, ſo liegt das gar nicht im Sinne der Min⸗ 


landskontrol N e. Die bisherigen Beſtbnmunden, is 


welche die Deutſche Reichsbahn und die Reichs. 
bank vom Auslande abhängig gemacht werden ſollen, ſind 


in bedeutendem Maße gemildert worden, ſo daß die beiden 
Inſtitutionen einen rein deutſchen Charakter und auch eine 
ausſchließlich deutſche Leitung haben werden. Da u fomntt 
die Rheinlandräumung, die im Falle der Ratifizie⸗ 
rung des Abkommens am 30. Juni d. J. beendet fein ſoll. 
Alle dieſe Gründe haben die Kommiſſion bewogen, dem 
Staatsrat die Annahme des Haager Abkommens du 
empfehlen. 


Das Haager Abkommen wurde ban mit Liner 
Mehrheit von 48 gegen 6 Stimmen bei 12 Stimm 

tungen angenommen. Gegen das Abkommen ſtimmten 
die Vertreter Thüringens, Oſtpreußens, Brandenburgs, 
Pommerns und Schleſiens. Der Abſtimmung eee 
ſich Men und . 


85 Nachbar antwirtel. 


Eine reichs deutſche Stimme zu Zaleſkis letztem Exvofe. 
Im Leitartikel ihrer Reichsausgabe (Nr. 90—92 
vom 4. d. M.) ſchreibt die „Frankfurter Zeitung“: 


„Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat vor weni⸗ 
gen Tagen im Sejmausſchuß für Auswärtiges ſich über die 
Außenpolitik Polens geäußert. Es kennzeichnet die Lage, 


daß dieſes Referat ſich beinahe ausſchließlich mit dem Ver⸗ 


hältnis Polens zu Deutſchland befaßte. In der 
Tat ſind dieſe Beziehungen nicht nur für Polen von höchſter 


Wichtigkeit. Man wird ſagen können, daß nach der für ab⸗ 


ſehbare Zeit zuſtande gekommenen Bereinigung der deut⸗ 
ſchen Weſtprobleme — ſie iſt noch nicht abgeſchloſſen — die 
Fragen des europäiſchen Oſtens und Nordoſtens für die 
Solidität und Dauer des Friedens das ſchwerſte Gewicht er⸗ 
halten werden. Herr Zaleſki hat ſeine Darlegungen über 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf drei Haupt⸗ 
punkte erſtreckt: die Minderheitenfrache das 85 
abkommen, den Handelsvertrag. Das find: heute die drei 
Gegenſtände, von denen es in den nächſten Jahren vorwie⸗ 
gend abhängen wird, wie ſich die politiſche Atmoſphäre in 
dem Hinüber und Herüber zwiſchen den beiden Ländern 
und Völkern geſtaltet. Im Grunde ſind ſie aber doch nur 
die Aktualitäten, über die ſich die polttiſche und wirtſchaft⸗ 


liche Öffentlichkeit und die Staatsmänner der beiden Völker 


gerade unterhalten. Sie ſind auch wirklich von großem Ge⸗ 
wicht für die Schaffung nationaler Stimmungen hüben und 
drüben und eine beide Teile einigermaßen zufriedenſtellende 
Verſtändigung über ſie wird ganz gewiß gute Vorbedingun⸗ 
gen auch für die Löſung des ganzen Problems ſchaffen. Aber 
die Löſung dieſes Problems ſind ſie eben noch nicht, und 
Herr Zaleſki hat auch nur für den Augenblick geſprochen, 
wobei er allerdings einige romantiſche Betrachtungen über 
die Stellung und die Verdienſte des alten Polen machte, 
das offenbar für die heutigen Polen immer wieder der . 
punkt ihrer politiſchen Gedanken iſt. 


„Wenn Herr Zaleſki von der e 
ſpricht, die Polen nach ſeiner Erklärung viele Sorgen mache 
und in Zukunft machen werde, ſo meint er in erſter Linie 
die deutſche Minderheit. Er hat auch in ſeinen weiteren 
Darlegungen nur von dieſer geſprochen. Aber die Art, in 
der er davon ſprach, deutet nicht darauf, daß eine Verſtän⸗ 
Er ſprach von 


verträge, die den Minderheiten „gewiſſe kulturelle und na⸗ 
tionale Garantien ſichern, nicht als Rechtsdokument, ſondern 
als politiſche Waffe, als Mittel der Agitation gegen den 
Staat benutzt werden“. Der Miniſter hatte hierbei allem 
Anſchein nach vor allem die Beſchwerden der deutſchen Ober⸗ 
ſchleſier im Auge. Aber er ſpricht rein als Partei, als An⸗ 
walt des „Staatsvolks“, nicht als Staatsmann. der über 
dieſe Stellung hinaus auch ein Gefühl der Billigkeit für 
die andersartige nationale Minderheit aufbringen müßte. 
Würde der polniſche Staat und mehr noch vielleicht die aus⸗ 
führenden unteren Verwaltungsorgane als die Regierung 
ſelbſt, die aber mindeſtens durch Duldung ſich mitſchuldig 
macht, nicht durch fortgeſetzte Verletzung der Minderheiten⸗ 
verträge der mißhandelten Minderheit Grund zur 
Klage vor der Offentlichkeit und dem Völkerbund geben, 


ſo brauchten dieſe Minderheitenfragen Herrn Zaleſki durch⸗ 
aus feine , 


„Sorgen“ zu machen. Eben der Umſtand, daß 
dieſe Beſchwerden vielſach zu Recht erhoben werden und 
für Polen eine ungünſtige Meinung bei anderen Nationen 
ſchaffen, iſt dem polniſchen Staate nachteilig. Den Unter⸗ 
ſchied, den Herrn Zaleſki gemacht wiſſen will, Tann es, 
wie die Verträge von Polen bisher gehandhabt wurden, 
garnicht geben Die deutſche Minderheit in Polen tut 
gar nichts anderes, als daß ſie die Verträge, die ihre Rechte 
Wenn 
„Waffe gegen den 


derheit, ſondern lediglich in der tendenziöſen. unbilligen 
und feindſeligen Haltung der polniſchen Behörden und Or⸗ 
ganiſationen. So liegen allerdings die Verhältniſſe nicht, 
daß die nationalen Minderheiten ohne Widerrede hinnehmen 
müßten, was Organe des polniſchen Staates als Schickſal 
über ſie verhängen. 


einzelnen dem Syndikat angehörigen Linien 


„Wir haben erſt vor einigen Tagen ziffernmäßig an der 
Hand einer kartographiſchen Skizze nachgewieſen, wie ziel⸗ 
bewußt und rückſichtslos die polniſchen Behörden darauf hin⸗ 
arbeiten, die Jugend der deutſchen Minderheit 
der »Möglichkeit zur ſyſtematiſchen Erlernung ihrer 
Mutterſprache zu berauben, wie gerade an den Stel⸗ 
len, die für den polniſchen Nationalismus beſonders wichtig 
find, im ſogenannten „Korridor“ und an wichtigen Grenz⸗ 
ſtteifen, mehr als neun Zehntel der deutſchen Schulkinder 
ohne deutſchen Unterricht bleiben, indem ſie in polniſche 
Schulen gezwängt werden. Wenn Herrn Zaleſk! die Schaf⸗ 
fung beſſerer Verhältniſſe zu Deutſchland im Ernſte ſehr 
wichtig iſt, wenn ſeine ganz richtige Anſicht, daß zu den Fun⸗ 


9 


damenten des Weltfriedens eine vernünftige deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verſtändigung ebenſo gehöre, wie die deutſch⸗ 
franzöſiſche, nicht bloß ein politiſcher Gemeinplatz bleiben 
ſoll, dann wird er zunächſt ſich ſelbſt einmal von dem 
kleinlichen, mißtrauiſchen und noch ganz aus überlebten Ge⸗ 
dankengängen ſtammenden Nationalismus befreien müſſen. 
der über die engen Grenzen eines zentraliſtiſchen Staats⸗ 
dünkels nicht hinauszublicken vermag. Wir fürchten, 
Herr Zaleſki werde nicht der Staatsmann ſein, aus deſſen 
Geiſt eine groß aufgefaßte deutſch⸗polniſche Verſtändigung 
erwachſen kann. 

„Gegenüber dieſer Grundfrage der dentſch-polniſchen 

eziehungen treten die anderen beiden Anliegen, das 
Liquidationsabkommen und der Handelsver⸗ 
trag, etwas zurück Wir unterſchätzen dabei ihre Wichtig⸗ 
keit nicht. Wir wünſchen, wie der Miniſter, daß ſie zuſtande 
kommen, weil ſie teils Streitpunkte aus dem Wege räumen, 
die immer wieder Anlaß zu neuen Verſtimmungen und Er⸗ 
regungen geben können, weil die Anbahnung beſſerer wirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen ganz von ſelbſt unmerklich, aber 
dauernd die Völker beifer miteinander bekannt macht und 
Vorteile für beide Teile ſchafft. Dabei zeigt vor allem das 
Liguidationsabkommen, daß die Deutſche Regierung 
gewillt iſt, einen ſehr hohen Preis nicht nur für 
Rettung deutſcher Menſchen in ihrer wirtſchaftlichen und 
kulturellen Exiſtenz in Polen, ſondern doch, auch für die end⸗ 
liche Ausräumung unendlicher Streitereien, Prozeſſe und 
Beſchwerden zu zahlen. Wenn man ſich vergegenwärtigt, 
daß der allergrößte Teil der Liquidationen, die Polen an 


deutſchem Eigentum durchführen wollte, durchgeführt iſt. ſo 


„Faß ihm zu tun fait nichts mehrübrig bleibt“, 
dann muß man von Polen nun weniaſtens erwarten, daß es 
die Zugeſtändniſſe, die es durch den Verzicht auf fein Rück⸗ 
kaufsrecht bei Anſiedlergütern macht, nicht durch dehnbare 
und allerlei Auslegungskünſten zugängliche Vorbeßalte illu⸗ 
ſpriſch macht und daß es in den noch ausſtehenden Verhand⸗ 
lungen über die noch zur Erledigung ſtehenden Fragen be⸗ 
ſtrittener Staatsangehßrigkeit und damit zuſammenhängen⸗ 
den Beſitzes wirklich den verſprochenen Geiſt der Verſöhn⸗ 
lichkeft und Verſtändiannosbereitſchaft zeigen werde. 
„Darin liegt ja doch überharnt der Schlüſſel zur 
Löfung des ganzen Problems. Mit einer eigenſinnigen 
Verſteifung auf einmal errungene Vorteile, mit einem gif⸗ 
tigen Mißtrauen und den überkommenen Haßkompleren 
geht es nicht. Ein neuer, wahrhaft europälſcher Geiſt, der 
„in Kontfnenten denkt“, muß auch im Oſten kommen. 
Leider käßteſich in Zaleſkis Expoſé noch nicht 
Biel davon erkennen. Aber man braucht deshalb 
nicht zun verzweifeln. Die Oſtſragen werden keine 
weinen bon heute Auf morgen finden, aber ſie 
Wörder fie d och finden.“ f a „ 


Die deutſch⸗ olniſchen W'rtſchaſts⸗ 
vpverhandlungen. f 


„Die geſamte Berliner Preſſe veröffentlicht gleichlautende 
Informationen aus denen hervorgeht, daß ſich die Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß des deutſch⸗polntſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommens nunmehr endgültig auf gutem Wege zu be⸗ 
finden ſcheinen. i ö REN 

Die ſtrittigſte Frage, die darauf beruht, daß Polen der 
ihm zuerßannte Abſatz des Kontingents von Schweine⸗ 
fe iſch ſichergeſtellt wird, iſt in der Weiſe geregelt worden, 
& ſich Deutſchland verpflichtet hat, 200.000, Dopyelzentner 
Schweinefleiſch jährlich abzunehmen; dagegen wird das aus 
Polen exportierte Schweinefleiſch nicht auf den freien Markt 
gelangen, ſondern einer beſchränkten Zahl von Käufern 
überlaſſen werden. Ein Einvernehmen iſt in der Schweine⸗ 
frage nur noch bezüglich der Preisregelung zu erzielen. 

yo Am 1, Junt treten die Genfer Abmachungen hinſichtlich 
des Verzichtes auf die Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
verbote in Kraft. denen bisher allerdings Polen und 
übrigens auch die Tſchechoſlowakei noch ntht beige⸗ 
treten find. Die Frage muß fetzt ſchon eingehend geprüft 
werden, wie ſich das Vertragsverhältnis nach Inkrafttreten 
des erwähnten Abkommens geſtaltet. 

In der Frage der Einfuhr volniſcher Kohle 
nach Dentſchland dürften wohl die letzten Gegenſätze über— 
brückt werden, ſo daß voransſichtlich in den nächſten Tagen 
mit einer prinzipiellen Regelung des Kleinen Handels⸗ 


abkommens gerechnet werden kann. 


„ Hinſichtlich der Konzeſſionierung der vier deutſchen 
Schiff a rtslinien für den Auswandererverkehr tit 
inſofern ein Erfolg erzielt worden, als die deutſchen Linien 
em Syndikat der für den Auswandererperkehr in Frage 
kommenden Linien beitreten werden. Die Beteiligung der 
wird kon⸗ 
tingentiert, ſo daß zwar die Linien zugelaſſen find, ihre freie 
Konkurrenz jedoch beſchränkt wird. Au 
Auch die Verhandlungen zur Herbeiführung eines 


„großen Abkommens bezüglich des Getreideverkaufs 


werden fortgeführt! Von deutſcher Seite werden, wie be⸗ 
kannt, 20000 Tonnen polniſchen Getreides übernommen, 
während Polen die Verpflichtung übernimmt, nicht mehr 
als für 37 000 Tonnen Ausfuhrſcheine in jedem Jahre zu 
erteilen Von polniſcher Seite muß allerdings die Um⸗ 
geſtaltung, der jetzigen Exvortſyndikation vorgenommen 
auerden, d. h. es müſſen vor allem in dieſe Organiſation 
ouch die bisher außenſtehenden Exportkaufleute einbezogen 
werden NR 

Es wird angelichts des günſtigen Fortgangs der, Wirt: 


Ithaftsverbhandl innen angenommen, daß En de Februar 


das Wirtſchaftsobkommen endgültig abgeſchloſſen 


ird, um fo mehr, als die Reichsregierung ſich die größte 


Mühe gibt, im Parlament das Ausgleichsabkommen dur h⸗ 
zubringen. Die Beratungen des Reichstages über den 


Poung⸗Plan und im Zuſammenhang damit über das War⸗ 


ſchauer Abkommen beginnen am 11. Februar. Im Reichs⸗ 


rat wurde das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkommen be⸗ 
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reits am 5. Februar angenommen. 


fätzen für die Landwirtſchaft, die ihre Produkte nur einmal 
im Jahr umſetzt, zu teuer. 


druckte Exemplar eines Gebetbuchs aus. Während des Ge⸗ 
ort, verſcharrt worden ſei. Die Polizeiſtreifen begaben 


dienſt im Umkreiſe der Botſchaft bedeutend verſtärkt 


Frankreich vollkommener Freiheit 


N hulniche undmuthhaft bor der Rutafkropfe 


Rede des Abg. von Saenger vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub 
zum Etat des Landwirtſchaftsminiſteriums. 


Hohes Haus! Man ſpricht ſtändig über eine Kriſe in 
der Landwirtſchaft, es wäre meiner Anſicht nach beſſer, offen 
zu ſein und von einer drohenden Kataſtrophe zu 
ſprechen. Wenn die Regierung nicht ſchnell und durch⸗ 
greifend Hilfe ſchafft, ſteht ein großer Teil der Landwirte, 
ſowohl der kleinen, wie der großen, vor dem Ruin. 

Gewiß, es beſteht eine Agrarkriſe faſt überall, aber in 
Polen iſt ſie beſonders ſchwer, Polen hat für Agrarerzeug⸗ 
niſſe die niedrigſten Preiſe aller Kulturländer, und 
zwar beſonders infolge der Fehler der Regierung, vor allem 
des früheren Landwirtſchaftsminiſters. Das Verbot des 
Exports, die geradezu unſinnigen Vermahlungsvorſchriften 
für Roggen im vorigen guten Erntejahr und der dadurch 
veranlaßte Sturz der Getreidepreiſe weit unter die Pro⸗ 
duktionskoſten haben die Landmirtfchaft in dieſe ver⸗ 
zweiflungsvolle Lage geführt. Infolgedeſſen iſt die Regie⸗ 
rung zu einer ſchnellen Hilfeleiſtung verpflichtet, um wenig⸗ 
ſtens einen Teil der angerichteten Schäden wieder aus⸗ 
zugleichen. | 

Wir befinden uns jetzt in einem verderblichen Kreislauf: 


Infolge der niedrigen Getreidepreiſe ſind die 

Landwirte, die vorzugsweiſe Getreide pro⸗ 

duzieren, verarmt, und daher nicht mehr in der 
Lage, gewerbliche Erzeugniſſe zu kaufen. 


Infolgedeſſen haben die Gewerbe- und Handelsbetriebe in 
den Städten ſo geringe Umſätze und Einnahmen, daß ſich die 
ſtädtiſche Bevölkerung keine wertvolleren landwirtſchaftlichen 
Produkte wie Fleiſch, Butter und Milch mehr leiſten 
kann. Daher beginnt nunmehr auch ein Fallen des Preiſes 
dieſer Erzeugniſſe, was zu einer weiteren Verarmung, vor 
allem der kleineren Landwirte führen muß. Ein völliger 
Stillſtand des geſamten Wirtſchaftslebens unſeres Landes, 
deſſen Grundlage die Kaufkratt der ländlichen Bevölkerung 
iſt, wuß die unwiderrufliche Folge ſein. 

Die Perſönlichkeit des neuen Landwirtſchaftsminiſters, 
eines in den weſtlichen Wotewodſchaften allgemein geachte⸗ 
ten Fachmannes, ſowie ſein Exvoſé in der Landwirtſchafts⸗ 
kommiſſion geben uns einige Hoffnungen für eine beſſere 
Zukunft. Es iſt aber nun nötig, daß der Herr Miniſter ſeinen 
Worten auch Taten folgen läßt, daß er ſeine Pläne im 
Miniſterrat durchd rückt. und fie möalichſt ſchnell ohne alle 
bureankratiſchen Erſchwerungen in die Praris überführt. 
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft muß alle ſeine 
Erörnte aufwenden, um ſich bei den anderen Reſſorts und 
bei der Bureaukratie durchzuſetzen, und muß ſich bewußt 
fein, daß von feiner Tätiafeit das Schickſal des größten 
Teils der Reyßteeyung Mofengs ahkännta iſt. 

Der Herr Miniſter kann aber andererſeits auch über⸗ 
zeugt ſein daß dieſe Bevölkerung bei der Durchführung 
eines vernünftigen und energiſchen Programms zur Sanie⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe geſchloſſen hinter 
ihm ſtehen wird. a 
390 glaube nicht, daß ſich die Lage der Landwirtſchaft 
auf längere Sicht durch die Erteilung von Krediten beſſern 
läßt. Dies kenn nur eine Jorübergehende Hilfsmaßnahme 
ſein. Die Aufnahme von Krediten iſt bei den fetzigen Zins⸗ 


Das einzige Mittel, die Lage der Landwirtſchaft zu 
beſſern, iſt allein die Schaffung von Preiſen für lands 
wirtſchaftliche Produkte, die eine Rentabilität, zu min⸗ 
deſtens aber einen Ausgleich der Ausgaben und der 
Einnahmen in den landwirtſchaftlichen Betrieben 
ſicherſtellen. 


Was die Getreidepreiſe anbelangt, die unter dem 
Druck der Beſtände aus der alten Ernte und dem großen 
Angebot aus der neuen Ernte beſonders gefallen ſind, ſo 
ſind zu ihrer Hebung vor allem folgende Maßnahmen nötig: 
Sofortige Aufhebung der ſinnloſen Vermahlungsvor⸗ 
ſchriften, Organiſation des Exports, Unterſtützung des Ex⸗ 
ports durch Ausfuhrprämien, wie dies nicht nur in Deutſch⸗ 
land und anderen Ländern, ſondern neuerdings ſogar in 
Frankreich geſchieht. 

Was den Exvport anbelangt, jo weiß ich, daß er ſchwierig 
iſt, aber bei ſtraffer Organiſation iſt er wohl möglich, be⸗ 
ſonders auch der Export gewiſſer Sorten Mehl, wie ich dies 
bei einem der größten Mühlenunternehmen in der Woje⸗ 
wodſchaft Poſen feſtgeſtellt habe. Aber hier machen die be— 
ſtehenden Beſtimmungen, und vor allem ihre bureaukratiſche 
Anwendung, jede Anknüpfung von Geſchäftsverbindungen 
mit dem Auslande, die natürlich nur auf längere Sicht er— 
folgen kann. und die Ausfuhr unmöglich. Vor allem iſt daher 
nötig, daß die Maßnahmen zur Beſſerung der Lage in der 
Landwirtſchaft auf Grund eines feſten Programms auf 
lange Zeit hin erfolgen, nicht aber, wie bisher, auf Grund 
zeitlich begrenzter, vorübergehender Verordnungen. 


Die Kriſis in der Landwirtſchaft iſt eine ſo ſchwere 
Krankheit, daß fie nicht mit einer einmaligen Doſis 
Medizin, ſondern nur durch eine langandauernde ſorg⸗ 
fältige Kur geheilt werden kann. 


Ich möchte bei dieſem Budget keine innerpolitiſchen 
Fragen vorbringen. Ich möchte aber auch den Herrn 
Miniſter bitten, aus ſeinem Reſſort alle nationalen Geſichts⸗ 
punkte auszuſchalten und die Landwirte deutſcher Nationa⸗ 
lität mit derſelben Fürſorge zu umgeben, wie ihre polnf⸗ 
ſchen Berufsgenoſſen. Dies iſt ſehr nötig, beſonders in den 
Fragen des ſtaatlichen Kredits für Einzelperſonen, wie für 
unſere Genoſſenſchaften und Organiſationen, von dem wir 
bisher faſt ausgeſchloſſen waren. Ich gebe dafür nur ein 
Beiſpiel: Das Zentralbankinſtitut unſerer Genoſſenſchaften 
in Poſen, die Genoſſenſchaftsbank, hat trotz aller Bemühun⸗ 
gen nur einen Rediskontkredit von 600 000 Zloty, das gleich⸗ 
artige polniſche Inſtitut nach glaubwürdigen Informationen 
aber 50 Millionen Zloty erhalten. Das iſt ein Mißverhält⸗ 
nis, das nicht mit wirtſchaftlichen, ſondern nur mit anderen 
Rückſichten zu erklären iſt und bei uns Deutſchen Erbitte- 
rung hervorruft. 


Eine Anderung ſolcher Zuſtände iſt daher dringend 
nötig. Denn ich bin überzeugt, daß dieſe ſchwere 
Kriſe, die Kataſtrophe, welche die Landwirtſchaft und 
damit die ganze Volkswirtſchaft Polens bedroht, un“ 
überwinden werden kann durch eine harmoniſche Zu⸗ 
ſam menarbeit aller Inſtanzen und aller Bürger des 
Stanies, 3 
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5 Schober bei Muſſolini. 


Nom, 6. Februar. (PAT.) Am Dienstag nachmittag 
empfing Muſſolini den öſterreichiſchen Bundeskanzler 
Schober, mit dem er eine 1½ſtündige Konferenz hatte. 
Schober dankte der italieniſchen Nenterumg für die Dfter- 
reich in der Haager Konferenz erteilte Unterſtützung und 
bändiate Muſſolini die Große Schleife mit dem Stern des 
österreich ſchen „Pour le mérite“⸗Ordens ſowie das erſte ge⸗ 


ſprächs kamen beide Staatsmänner dahin überein, daß am 
6. Nehrnar die Unterzeichnung eines Freundſchafts⸗ 
und Konziliations⸗Traktats erfolgen ſoll, durch 
das alle zwiſchen den beiden Staaten eventuell entſtehenden 
Mißverſtändniſſe geregelt werden ſollen. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler nahm an dem Leichen⸗ 
begängnis für den ſoeben verſtorbenen italieniſchen Ver⸗ 
kehrsminiſter teil. 


Aus anderen Ländern. 
At General Kutjekow tot? 


Paris, 6. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Mehrere 
Moraenblätter. veröffentlichen das Gerücht, das von der 
Polizei weder widerlegt noch beſtätigt wird, wonach die 
Möglichkeit beſtehe, daß der verſchwundene General 
tot und im Walde von Meudon, einem Pariſer Vor⸗ 


ſich noch in den Abendſtunden des Mittwoch an Ort und 
Stelle, ohne daß bisher etwas von ihren Unterſuchungen 
bekannt geworden iſt. 


Verſtärkter Schutz für Dowgalewfki. 


Paris, 5. Februar. (PAT) Auf das Schreiben des 
ſowfietruſſiſchen Botſchafters an das Außen⸗ 
minifterium, nach welchem auf die Sowjetbotſchaft ein 
Überfall vorbereitet werde, iſt der Sicherheits⸗ 


worden. Nach dem „Echo de Paris“ ſoll ſich Dowga— 
lewifi an den Miniſterpräſidenten Tardieu mit der 
Bitte gewandt haben, die ſowjetfeindliche Preſſekampagne zu 
verbieten. Tardieu antwortete, daß ſich die Preſſe in 
erfreue. Für eine 
etwaige Intervention in dieſem Falle ſei nicht er, ſondern 
lediglich das Gericht zuſtändig. 


Miß Europa — eine Griechin. 


Paris, 5. Februar. Die aus 19 Perſonen beſtehende 
Jury (Vertreter aller an der Konkurrenz beteiligten Natio⸗ 
nen) hat der griechiſchen Schönheitskönigin den Titel „Miß 


Europa“ zuerkannt. 
— 


standemm⸗Bruch bei Echneidemül. 


Nieſige Überſchwemmung — Gewaltiger 
f Sachſchaden. 


Schneidemühl, 5. Februar. Bei Jaſtrow, etwa 
40 Kilometer von Schneidemühl entfernt, hat ſich gester 
abend gegen 9 Uhr ein Dammbruch ereignet, der ſich un 
Haaresbreite zu einer Kataſtrophe hätte entwickeln können. 
Aus biber noch nicht bekannter Urſache brach HIER die 
etwa 25 Meter lange Hauntſperre des neuerbenten Küddom⸗ 
Klaftweris der überland- Zentrale A.⸗G. in Pommern. uu⸗ 
gehenre Maſſermaſſen ſchoſſen mit donnerartigem Gelee 
durch die Bruchſtelle und wälsten ſich flußabwärts, das Ge 
lände links und rechts der Küddow weit berſchwommend. 

Zum Glück gelang es, wie dem „Berl. Tagebl.“ berichtet 
wird, die Belegſchaften der Stauwerke Bethkenßbammer und 
Borlkendorf rechtzeitig zu benachrichtigen, fo daß es noch 
möglich war. dieſe Staubecken zu entleeren und dadurch Für 
die Aufnahme der ſich heranwälzenden Flut bereit zu 
machen. Auf dieſe Weiſe gelang es, die größte Gefahr 
abzuwenden. Der Schaden, den die Waſſermaſſen an— 
gerichtet haben, iſt trotzdem ungeheuer und läßt ſich zahlen⸗ 
mäßig noch nicht annähernd abſchätzen. 


Die Waſſermoſſen, die durch den Bruch des Staudam mes 
frei wurden, werden auf ungefähr acht Millionen Mubir- 
meter geſchätzt. In dem benachbarten Dorfe Strahintth 
wurde von der Flut die Eiſenbetonbrücke fortgeriſſen. 
Straßforth ſelbſt iſt von den Waſſermaſſen eiugeſchloßſen. 
Die Bewohner konnten ſich noch im letzten Moment auf die 
Dachböden retten. Faſt alle Hänſer ſtehen bis zu den Gle⸗ 
beln im Waſſer. Im Dorfe und in zahlreichen anderen 
Ortſchaften nach Schneidemühl zu iſt zahlreiches Vieh er- 
trunken, da es in der Dunkelheit und bei der gebotenen Eile 
nicht mehr möglich war, an irgendwelche Bergungsarbeiten 
zu denken. i 


In einer ganzen Anzahl von Ortſchaften mußten ſſch 
die Bewohner in Booten retten. In Kramſke 
wurden die Hausgärten unter Waſſer geſetzt und ein großer 
Teil der an den Ort grenzenden Wälder wurde derartig 
unterſpült. daß die Bäume umſtürzten. Aus den größeren 
Ortſchaften der Umgegend eilten Rettungsmannſchaften und 
Feuerwehren den bedrängten Bewohnern zu Hilfe. Man 
warf Erddämme auf, um ein weiteres Vordringen der 
Fluten nach Möglichkeit aufzuhalten. Erſt nach Mitternacht 
konnte die größte Gefahr als beſeitigt gelten. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen ſind Menſchenleben nicht 
zu beklagen. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Von der Regierung in Schneidemühl iſt heute 
der Vizepräſident mit einer Unterſuchungskommiſſion au 
der Unfallſtelle eingetroffen. 


— 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 7. Februar 1930. 


Nr. 31. 


Pommerellen. 


6. Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Hilfsaktion des Magiſtrats für die Arbeitsloſen 
beſteht hauptſächlich darin, daß ihnen in der Volksküche 
unentgeltlich Mittageſſen erteilt wird. Weiter erfolgt an 
die Bedürftigen die Ausgabe von Brot. Dieſer Hilfszweig 
umfaßt einige Hundert Graudenzer Erwerbsloſe. Außer⸗ 
dem erhielten die Arbeitsloſen Unterſtützungen in Geld, und 
an die allerärmſte Bevölkerung wurden auch Kohlen und 
Holz ausgeteilt. Um einer größeren Anzahl Arbeitsloſen 
Beſchäftigung zu verſchaffen, bemüht ſich die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung, für vorzunehmende Bauarbeiten die nötigen Geld⸗ 
mittel zu bekommen. Was irgend mit den Kräften der 
Stadtverwaltung geſchehen kann, um den Erwerbsloſen zur 
Seite zu ſtehen, geſchieht. Dafür wird aber auch erwartet, 
daß die Arbeitsloſen ſich nicht von verhetzenden Elementen 
ins Schlepptau nehmen laſſen. Mit kommuniſtiſchen Phraſen 
läßt ſich Arbeit und Brot am allerwenigſten beſchaffen. . 

Die neue Volksſchule, die im früheren Rathaus II 
eingerichtet wurde, hat, nachdem die Einrichtungsarbeiten 
fertiggeſtellt und von der zuſtändigen ſtädtiſchen Kommiſſion 
abgenommen wurden, den Unterricht aufgenommen. Außer 
dem Schulleiter gehören zum Lehrerkollegium vier Lehrer 
und drei Lehrerinnen. * 

Blinder Alarm. Nach der Stadtgegend Unterthorner⸗ 
ſtraße (Torunſka)—Brüderſtraße (Bracka) wurde in der 
Nacht zum Mittwoch gegen 11% Uhr die Feuerwehr mobil 
gemacht. Diesmal wieder umſonſt, da es ſich um keinen 


Brand, ſondern nur um die nichtswürdige Handlungsweiſe 


eines Burſchen, der den Melder in Tätigkeit geſetzt hatte, 
handelte. Zu faſſen war der Sünder, wie faſt immer in 
ſolchen Fällen, auch diesmal nicht. * 

Freiwillig aus dem Leben ſcheiden wollte eine in der 
Fritz Reuterſtraße (Skowackiego) wohnhafte Greiſin. Länger 
als acht Jahrzehnte war ihr das Daſein lebenswert, nun 
aber ſcheint es ihr nicht mehr ertragbar; denn ſie verſuchte 
ihrem Leben durch Gasvergiftung ein Ende zu machen. Die 
bedauernswerte Frau wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Da ſie einen geſicherten Lebensabend hat, auch niemals 
irgendwelche auf ſolche Tat ſchließen laſſende Außerungen 
von ihr gehört wurden, dürfte lediglich eine zeitweiſe 
Störung des ſeeliſchen Gleichgewichts zu dem Schritte die 
Veranlaſſung geweſen ſein. * 

Ein größerer Getreidediebſtahl wurde in der Nacht 
zum Mittwoch in dem Speicher der Landwirtſchaftlichen 
Großhandelsgeſellſchaft am Bahnhof verübt. Die Ein⸗ 
brecher vermochten das erhebliche Quantum von 7 Zentnern 
Weizen zu ſtehlen. Sie müſſen ſich zum Abtransport ihres 
Raubes zweifellos eines Gefährts bedient haben. Die 
Polizei ſtellt nach den Tätern Nachforſchungen an. . 


= 
Bereine, Veranſtaltunoen ic. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Wer genußreiche Stunden verleben 
will, muß am kommenden Sonntag, dem 9. 2. d. M., abends 
7 Uhr, im Gemeindehauſe zu der Komödie von Ludwig Thoma 
„Moral“ gehen. Die geiſtreiche Komödie und die vorzügliche 
Aufführung hinterlaſſen nachhaltigen Eindruck. (1846 * 


Thorn (Torun). 


v. Offentliche Vergebung. Die Pommerelliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Thorn will die Arbeiten zum Bau 
einer Milchhalle in Gdingen öffentlich vergeben. Die Zeich⸗ 
nungen liegen bei der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Thorn, Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) 40, Zim⸗ 
mer 17, zur Einſichtnahme aus. Daſelbſt ſind auch Offerten⸗ 


blanketts gegen Zahlung von 10 Zloty erhältlich. Die Of⸗ 
ferten müſſen in geſchloſſenen und verſiegelten Briefum⸗ 
ſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na budowe mleczarni w 
Gdyni“ ſpäteſtens bis zum Montag, 17. Februar d. J., mit⸗ 
tags 12 Uhr, unter Beifügung einer Bürgſchaft in Bargeld 
oder Wertpapieren in Höhe von 5 Prozent der Offertſumme 
im Bureau der Landwirtſchaftskammer in Thorn, Zimmer 
Nr. 17, eingereicht werden. Die Bürgſchaft kann auch bei 
der Kaſſe der Landwirtſchaftskammer hinterlegt werden. 
Die Offnung der Offerten findet an dem obengenannten 
Termin, eventuell in Gegenwart der Bewerber, im 
Sitzungsſaal der Landwirtſchaftskammer in Thorn ſtatt. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber bleibt vorbe— 
halten. * * 

t. Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 26. Ja⸗ 
nuar bis 5. Februar regiſtrierte das Thorner Standesamt 
24 eheliche Geburten (10 Knaben und 14 Mädchen), 4 unehe⸗ 
liche Geburten (je 2 Knaben und Mädchen) und 1 Totgeburt 
(Mädchen). Zur Anmeldung gelangten 14 Sterbefälle, dar⸗ 
unter einer von einem Kinde unter zwei Jahren. Die Zahl 
der Eheſchließungen betrug fünf. * * 

= Ein zweiter Fall ſpurloſen Verſchwindens ereignete 
ſich hierſelbſt. Die 14jährige Tochter Ceeylja des an der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Cheiminifa) 92 wohnhaften Herrn 
Franeciſgek Dylewſki verließ am letzten Sonntag, etwa 
gegen 12 Uhr mittags, die elterliche Wohnung und iſt bis⸗ 
her noch nicht zurückgekehrt. Das Mädchen iſt etwa 1,60 m 
groß, hat blaue Augen und einen blonden Bubikopf und 
war mit einem feldgrauen Mantel mit grauem Pelzkragen 
und Armelmanſchetten bekleidet. Es trug halbe Schuhe und 
Überſchuhe. 910 iR 

E Straßenunfall. Dienstag vormittag gegen 111% Uhr 
ſtieß ein ſchweres Auto des ſtädtiſchen Fuhrparks, das von 
dem Chauffeur Leon Wankiewiez geſteuert wurde, mit 
dem Einſpänverfuhrwerk von Pawel Iwanſki aus der Lin⸗ 
denſtraße (ul. Kosciuſki) 35 zuſammen. Dabei erlitt J. Ver⸗ 
letzungen an den Beinen und im Geſicht. Die Schuldfrage 
wird durch die Polizei geklärt. u 

= Feſtgenommen wurden am Dienstag ſieben Per- 
ſonen wegen Trunkenheit und eine Perſon wegen Ent⸗ 
ziehens von der ärztlichen Kontrolle. * * 

+ Aus dem Landfreile Thorn, 5. Februar. In der Nacht 
zum Montag wurden in Zajaczkowo drei Einbruchs⸗ 
diebſtähle verübt. Nach Anſtellen einer Leiter und Ein⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe im Bodenraum des Wohnhauſes 
von Wladyſtaw Miſtal nahmen die Diebe aus der Räucher⸗ 
kammer einen Schinken und vom Boden ein Federbett mit. 
Der Schaden beträgt etwa 200 Zloty. Im zweiten Falle 
wurden dem Landwirt Jan Winnic ki etwa dreißig Pfund 
Räucherſpeck geſtohlen. Der dritte Einbruch erfolgte beim 


Landwirt Michal, dem etwa zwanzig Pfund Räucherſpeck ı 


verſchwanden. Nach den unerkannt entkommenen Lang⸗ 
fingern wird polizeilicherſeits gefahndet. — In derſelben 
Nacht wurden in Leibitſch dem Beſitzer Jakob Hagedorn 
aus dem unverſchloſſenen Stalle ſechs Hühner und ein Puter 
und aus der gleichfalls unverſchloſſenen Scheune etwa 150 
Kilogramm Weizen geſtohlen. Als Täter wurden feſtgeſtellt 
Stefan Piwazynſki und Joſef Mock, beide in Leibitſch 
wohnhaft. Der Weizen wurde bei ihnen noch vorgefunden 
und konnte dem Geſchädigten zurückgegeben werden. Die 
Diebe wurden der Staatsanwaltſchaft beim Thorner Be- 
zirksgericht zugeführt. 


———ñ—— 


m. Dirſchau (Tezew), 4. Februar. Der Lehrer Ditt⸗ 
mann von hier wurde vom Innenminiſterium mit der 
Rettungsmedaille ausgezeichnet. Er rettete im ver⸗ 
gangenen Sommer mehrere Kinder aus der Weichſel vom 


Pianos 


empfiehlt in hervorragender 
Ausführung, auch auf bequeme 
Ratenzahlung. 1700 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56, 


fe Be =? e 


ik in Polen 


Tode des Ertrinkens unter Einſetzung des eigenen Lebens. 
— Am letzten Sonntag beging die hieſige Schneider⸗ 
in nung ihr 125 jähriges Beſtehen in den Räum⸗ 
lichkeiten des Schützenhauſes. 

m. Dirſchau (Tezew), 5. Februar. Geſtern nachmittag 
verunglückte auf der Thorner Strecke der Zugführer 
Bernard Gdanitz von hier. Derſelbe befand ſich im Pack⸗ 
wagen eines Güterzuges und ſtürzte jedenfalls infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit in der Nähe der Station Langenau vor Brom⸗ 
berg in voller Fahrt aus dem Zuge. Hierbei erlitt er 
ſchwere Geſichts verletzungen. Der Verletzte wurde im D- 
Zuge nach Dirſchau obtransportiert und ins Vinzenz⸗ 
krankenhaus eingeliefert. Dort ſtellte der Arzt eine voll⸗ 
ſtändige Zertrümmerung des Naſenbeines feſt. Der Zu⸗ 
ſtand des Verletzten iſt bedenklich. — In der letzten Nacht 
drangen Diebe in ein Kolonialwarengeſchäft an der Goß⸗ 
lerſtraße ein und entwendeten einen größeren Poſten Ware. 
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. — In der Bahn⸗ 
hofſtraße ereignete ſich geſtern ein Unfall. Ein hieſiger 
Bürger fiel ſo unglücklich infolge der Glätte und erlitt hier⸗ 
bei einen Beinbruch. Man ſchaffte den Verunglückten 
ſofort ins Krankenhaus. — Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte war der Betrieb ſehr rege. Der Preis für Butter 
und Eier war ein wenig geſunken, zumal genügend Ware 
vorhanden war. Butter koſtete 2,40—2,80 das Pfund, Eier 
die Mandel 3,00—3,50. Die Fleiſchpreiſe waren unver⸗ 
ändert. — Auf dem Schweinemarkt war der Umſatz 
mittelmäßig. Abſatzferkel von 6—8 Wochen koſteten 90 bi 
110 Zloty das Paar. 2 

h. Strasburg (Brodnica), 5. Februar. Seinerzeit hat 
der Stadtverordnete Kaufmann Mojzeſz einen Proteſt 
gegen ie Gültigkeit der letzten Wahlen zur 
Stad verordneten verſammlung eingelegt. Das 
Wojewodſchafts⸗Verwaltungsgericht hat nun, nachdem meh⸗ 
rere Zeugen vernommen wurden, die Klage verworfen und 
dem Kläger die Koſten des Verfahrens auferlegt. s 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 5. Februar. In 
Warlubien (Warlubie) drangen Diebe in den kleinen Saal 
des Reſtaurants Weſolowſki, aus dem fie ein Paar Schuhe 
und einen Offiziersgurt ſtahlen. — In Kommorsk (Komorfk) 
wurden dem Landwirt Kaſten fünf Zentner Getreide ent⸗ 
wendet. Der Dieb konnte bei den polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen ermistelt werden. \ 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 5. Februar. Der deutſche 
Wirtſchaftsverband für den Seekreis feierte geſtern 
von 4 Uhr in den Räumen des Schützenhauſes ſein Win⸗ 
ter vergnügen, das ſehr zahlreich beſucht war. Ein 
luſtiges Theaterſtück und einige Couplets trugen viel zur 
Erheiterung bei. Bald trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
die meiſten Teilnehmer bis gegen Morgen zuſammenhielt. 

d. Stargard (Starogard), 5. Februar. Ein Auto⸗ 
unfall ereignete ſich heute früh unweit Kotyze, dem der 
Autobus der Firma Hoppe u. Laſkowſki zum Opfer fiel. In⸗ 
folge Steuerdefekts fuhr der Wagen in den Chauſſeegraben. 
Mehrere Perſonen wurden verletzt, darunter der 


Nach langem qualvollen Leiden ſtarb heute früh 
7 Uhr meine innigſtgeliebte Frau, unſere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Wilhelmine Freiheit 


geb. Schũtz 
im 75. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Adolf Freiheit. 


Graudenz, den 5. Februar 1930. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, d. 8. d. Mis., 
3 Uhr nachmittags von der Leichenhalle des ev. Fried⸗ 
hofes im Stadtwald aus ſtatt. 4886 


Jeder Deulſche muß Bauſteine zu je 5 2 
für den Neubau des deutſchen 


Gymnaſiums in Graudenz erwerben 
durch die Werbeſtellen in allen Städten 
und durch das Geſchäftszimmer des 
Deutichen Schulvereins Grudsiads, 
Mickie wicza 15. 1387 


— ͤ — ů — — ů—ů 
Stunden und Nach Elegante 
hilſe Bene euch n. Duengarderobe 
anderen Fächern erteilt! neueſte Modelle fertigt ſod. 
Seminarlehrer erſtklaſſ. an M. Göllner, zu germ, 
ars Fochg 6, 1 Tr.] (gew Direktrice d. ſglektr. Li 
(Schützenſtr.) . 1880 1 Fa. Korzeniewſti) 


Herrn in beſſ. 


III. Etage, rechts. 


Graudenz. 


Ein gut 


möbl. Zimmer 


für 2 gut ſituierte Dam. 
. 
b. Padetel. gottesdient. Nachm 3 Uhr 


Mit auch ohne Beköſtig.] Jungmädchen » Verein. — 


boni l fg nie 23 Siycznia Nr. 23, 
—ů—— ee —ũ——' 2 1888 


Sentiche Bühne Grudziudzb. J. 


Sonntag, den 9. Februar 1930 
abends 7 Uhr im Gemeindehauſe 


„Moral“ 


Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma. 


Dominos 


Michale p. Grudziadz. 1884 


J. Bayer, Drayasz 


Moderne Herrenschneiderei 


ul. Szeroka 34 


Beste Verarbeitung. e Solide Preise, T eppiche 
Kirchliche Nachrichten. Läufer 


Sonntag, den 9. Febr. 30. (5. S. n. Epiph. 

Evangel. Gemeinde, Piasken. Freitag, den 
Graudenz. Vormitt. 10 7. 2., nachm. Frauenhilfe, 
Uhr: Gottesdienſt Pfarr. Vortrag der Spinntante. 
Dieball. 11¼ Uhr: Kdr.. Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. Nachm. 3] Gottesdienſt. Unterredung 
Uhr Soldaten in der Her⸗ mit der konſirm. Jugend 
berge. Montag, abds. 8 vor dem Alter, 
Uhr Jungmädchen⸗Verein. 
Dienstag, abds. 8 Uhr: 
Poſaunenchor. Mittwoch, 
nachm. 5 Uhr Bibelſtunde, 
Pfr. Dieball. Donners⸗ 


½ Uhr: Jungmäsochen⸗ 
verſammlung. Nachm 5 
Uhr: Jungmänner⸗Ver⸗ 
ſa mlung. 
Gruppe Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. Nachm. 
1 Ubr Kindergottesdienit. 
Dienstag, nachm. / Uhr 
Bibelſtunde. 
Dragaß. Vorm. 10 ur 
Predigigottesdienſt. 14 
Schwenten. Nachm. 3 
Uhr Pre 'gtgottesdienſt. 
a nachm. 2¼½ Uhr 
Bibeljiunde. 


tag, aods. 8 Uhr: Junge 


männer Verein. Alex 
| nun 


Mockrau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt mit hl. 
Abendmahl, danach Chor⸗ 

achm. 2 Uhr Kinder⸗ emp- 
fehlen 


Faiäıski 


Montag, abds. 7 Story Rynek 36. 


Jungmänner verein. 


für Maskontäll 


Größte Auswahl in 


Justus Wallis, Torun 


Gegr. 1853. 


in verschied. Qualitäten 


Fussmaffen in allen Größen 
Gobelins und Gardinen 


WVv.Grunert 


Sklad blawatöw 
Stary Rynek 2 Torun 


N EEE SENT 
Kindergottesdienſt. Nchm. 


= Fleischhack- und Wurst- 
5 stopf-Ma 


& Radaike, Torun 
Tel. 561, 


Thorn. 
Lampenschirme 


1721 Sonntag, den 9. Jan. 30, 


Eintrittskarten im Geſchäftszi Larven 48. S. n. Epiph.) 
7 "Wichemiege 15. Telefon . Kopfbedeckungen r 
5 Scherzsachen Barmitt. 10 Uhr Perdi 
dh b itt führt ſach⸗ Luftschlangen gettesöft mit Geier bes 
um u gemäß aus Konfetti bendmahls Pfr. Brauner 
Guſtav Borchert, . Cotillonorden usw. 


in versch. Qualitäten 


und Größen 


und Breiten (Zedel), verfauft 


kön Brzeski, Lazienna 7. 


Tuchel. 
Evangeli ir 
MÖDI. Zimmer) er- e er 
ſucht p. ſofort berufs⸗enſt. 5 
Altst. Markt 22 tät. Fräul., evtl. a. Mit- Oſterbit. 
ane Om. Vorm. 10 Uhr: Hottes⸗ 


Off. u. G. 8674 a. A.⸗Exp. dienſt. 11 Uhr Kinder⸗ 
— Wallis. Torun. 1993 | ottesdienſt. 


PR 
Fürſorgekomitee dient, Kindergottesdiens. 


der ruſſiſch. Emigranten Poltan 

in Torun. ig Vorm. 10 Uhr: Leſegot⸗ 

e e | er | 

Ruſſicches 
Konzert. 


Vorverkauf bei Juſtus Rheinsberg. 
Wallis, S der und] Nachm. 2 Uhr Gotteshft,, 
an der Abendkaſſe. Kindergsttesdienſt. 


x 4 
2 


Hollub. 
Vorm. 11 Uhr Leſe⸗ 
gottesdienſt. e 


Szeroka 44, 


Y 


— 


Amtsvorſteher Joh. Pilat aus Borzedowo ſchwer, fo daß 
er ins h'eſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Eine genaue Unterſuchung des Unfalls iſt im Gange. — 
Einen frechen Einbruchsdiebſtahl vollführten 
Diebe beim Fleiſchermeiſter Müller in Kaliſka. Sie 
ſchlugen ein Loch in die Wand und gelangten ſo in den 
Laden, wo ſie gegen 25 Kilogramm Fleiſchwaren ſtahlen. 

h. Neumark (Rowemiaſto), 5. Februar. Unfall. Auf 
der Schneidemühle Schubring, hier, ereignete ſich in die⸗ 
fen Tagen ein Unglücksfall. 


mittels Fuhrwerk Holz zum Zerſchneiden gebracht. Beim 


Abladen fiel ihm ein Stück Holz auf den Fuß, wobei ihm 
Durch 


dieſer oberhalb des Knöchels gebrochen wurde. — 
Kohleuoxydgas vergiftet hatte 
Goſzka in Kielpin (Kielpiny). 
Steinkohlen geheizt und vorzeitig die Abzugsklappe zu⸗ 
gemacht, worauf ex ſich dann ſchlafen legte. In der, Nacht 
fand der Sohn den Vater beſinnungslos auf. Arztliche 
Hilfe wurde herbeigeholt und nach längerer Zeit Ha der 
alte Mann wieder zu ſich. 


Zempelburg (Sepölno), 5. Seb pig Ein bb 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Diens⸗ 
„tag in dem Kolonialwarengeſchäft von Kabath 
Wilhelmſtraße verübt. Die Diebe waren mittels einer 
Leiter nach-Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in das hoch 
gelegene Kontor gelangt, drangen in die nebenan befind⸗ 
lichen Ladenräume und von dort über den Hof in das im 
Keller befindliche Lager ein. Dort raubten ſie drei Zentner 
Schmalz, mehrere Kiſten Margarine, acht Tilſiter Käſe, 
80 Stück Romadourkäſe, 10 Gläſer Honig, Schokolade, 
Spirituoſen, Tabak, Zigarren, Zigaretten uſw. Das Diebes⸗ 
gut ſchafften ſie über das drei Meter hohe Hoftor nach der 
Straße. Den polizeilichen Nachforſchungen gelang es 
bereits am nächſten Morgen, den größten Teil der geſtohle⸗ 
nen Waren ans Tageslicht zu fördern, und zwar auf einer 
in der Nähe befindlichen, zum katholiſchen Pfarrhauſe ges 
hörigen Gartenparzelle, wo die Diebe ihre Beute in einem 
Erdloch, in Säcken verpackt, aufbewahrt hatten. Den Reſt 
des Diebesgutes — beſonders Spirituoſen und Tabak⸗ 
waren — haben die Einbrecher, von denen bis jetzt jede 
Spur fehlt, mitgehen heißen. Der Wert der Weine 
eren Peläuft 5 auf ea. 2000 Zloty. 


ſich der Altſitzer 


Schutz 15 Wahlfreiheit 


vor Mißbräuchen der Beamten. 


Warſchau, 5. Februar. In der am Mittwoch der vorigen 
Woche ſtattgefundenen Sitzung des Sejm wurde, wie wir be⸗ 
bereits berichteten, das Geſetz über den Schutz der 7 
freiheit vor dem Mißbrauch der 
ter Leſung angenommen. Dieſes Geſetz iſt von her⸗ 


vorragender Bedeutung; denn, wie es wörtlich in dem Be⸗ 


richt der Juriſtiſchen Kommiſſion des Seim heißt, haben 
„ſehr Zallkreiche Fälle des Mißbrauchs der Gewalt durch die 
Verwaltungsbeamten während der letzten Sejmwahlen eine 
fo größe Erbitterung unter der großen Mehrheit der Be⸗ 
völkerung hervorgerufen. daß es unumgänglich notwendig 
erſcheint, den geſetzgeberiſchen Weg zu beſchreiten. Daß die 
Klagen der Bevölkerung nicht leere Worte waren, beweiſen 
die Beratungen der Verwaltungskommiſſion, ſowie deren 
Bericht, in dem zahlreiche Fälle eines maſſenweiſen Miß⸗ 
brauchs der Gewalt durch V erwaltungsbeamte während der 
erwähnten Wahlen nachgewieſen wurden.“ 

Beſonders wichtig iſt der erſte Artikel dieſes Ge⸗ 
ſetzes, in dem es heißt: 


Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes haben verpflich⸗ 
tende Kraft für die Wahlen zum Sejm und Senat, 
zum Schleſiſchen Sejm, ſowie zu den Selbſtverwal⸗ 
ger, B r e e 


Me Bere ten aus deutſch⸗ dannen 
| Grenzland. 
ö 6 Von Julius Fritſche, 
r I. is 
Wie der Alte Fritz den Zur kennen lernte. 


Die im ganzen ſlawiſchen Oſten als Barſchtſch be 
kannte Sauerſuppe iſt in Oberſchleſien unter dem Namen 


„Zur“ das volkstümlichſte Gericht. Der Arme drückt in die 
lrübe Suppe einige Löffel Quetſchkartoffeln hinein. Der 

ob 15 a bende re genießt ſie mit Krakauer Wurſt oder 
auch mit Rauchfleiſch oder Speckwürfeln. Bei arm und reich 
‚tft ſie jedenfalls gleich beliebt, und auch der Fremdling, der 
nach Oberſchleſien kommt und dort über Hotels oder Gaſt⸗ 
häuſer hinaus in die eingeſeſſenen Familien, lernt fie AS 
ſchätzen. Denn fie iſt wohlſchmeckend, fördert die Ver⸗ 


daunng, erzeugt dadurch einen Bien Humor und ver⸗ 


längert das Leben. 


Der Alte Fritz litt b als er zu Jahren 1050 
immer wieder an Hartleibigkeit. Er wäre ſicher nicht von 
dieſem übel heimgeſucht worden, wenn er nicht zum zwei⸗ 
t en vbeiden Namen Zur vergeſſen hätte und 
damit den Begriff, der ſich mit dieſem Namen verbindet und 
die Erinnerung an die bekömmliche Speiſe. Zum erſten 
Male kam ihm das Kennenlernen, das Vergeſſen, aber auch 
erneute Erinnerung in Oberſchleſien, und das geſchah ſo: 
Eines Tages irrte er von ſeiner Begleitung ab und geriet 
immer tiefer in Re dichten oberſchleſiſchen Wälder hinein. 
Müde und hungrig gelangte er ſchließlich an eine Wald⸗ 


lichtung Und ſtieß dort auf die Hütte eines der rauhen Män⸗ 
ner, die aus Raſeneiſenſtein das erſte Eiſen in Oberſchleſien 


erzeugten und ſo recht eigentlich Oberſchleſiens erſte 
Induſtrielle waren. In der Hütte war das brave 
Weib des Schmiedes gerade damit beſchäftigt, das Mittags⸗ 
mahl von dem Dreifuß auf dem Herde herunterzunehmen, 
und was konnte das anders ſein, als Zur? Appetitlich ſtieg 
dem hungrigen König der ſäuerliche Geruch in die Naſe, und 
als er aufgefordert wurde, mit zuzulangen, ließ er ſich nicht 
lange nötigen. Sehen konnte er freilich nicht recht, was er 
aß, denn die Oberſchleſiſchen Elektrizitätswerke gab es da⸗ 


mals noch nicht, und der Kienſpan in der Hütte leuchtete 


nur ſchwach durch die Schwaden des vom Herde durch den 
Raum ziehenden Rauches hindurch. Mit einem Reſt der 
Speiſe auf dem Teller trat der Alte Fritz nach beendeter 
Mahlzeit aber doch vor die Hütte, denn wenn der Bauer 
nicht ißt, was er nicht kennt, ſo will ein König doch 


Der Landwirtsſohn Johann, 
Kliniewſki aus Gr. Glembotſchek (W. Gleboczek) hatte 


Er hatte den Ofen mit 


in der 


Wahl⸗ 
Beamtengemält in 5 rit⸗ 


Weitere Artikel betreffen 


die Strafbeſtimmungen, 
die gegen die ſchuldigen Beamten in Anwendung kommen 
ſollen: Ein Beamter, der im Zuſammenhange mit der Aus⸗ 
übung ſeines Amtes rechtswidrig einen Einfluß auf das Er⸗ 
gebnis der Abſtimmung ausübt, und im beſonderen 


a) Stimmliſten unter Übergehung der Stimmberech⸗ 


tigten oder Eintragung von Nichtſtimmberechtigten an⸗ 
fertigt, 

b) zur unkorrekten Anfertigung der Stimmliſten eine 
Lüſt anwendet, 

c) das Protokoll oder andere Dokumente der Abſtim⸗ 


mung beſchädigt, verheimlicht, nachmacht oder fälſcht, 


d) ſich Mißbräuche bei der Entgegennahme oder Berech⸗ 
nung der Stimmen ſchuldig macht, 


* e) ſich Mißbräuche bei der Anmeldung oder Aufſtel⸗ 


lung der Kandidatenltſten ſchuldig macht, 

oder auch rechtswidrig Erklärungen der Wähler bes 

treffend die Kandidaturen für ungültig erklärt, 
unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu fünf Jahren. 

Der Beamte, der unter Anwendung von Gewalt, 
Drohung, Liſt oder auf eine andere unerlaubte Weiſe im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Ausübung ſeines Amtes: 

a) die Abhaltung von Wählerverſammlungen, oder 
b) die freie Ausübung des Rechts der Anmeldung von 
Kandidaten, oder 


e) die freie Ausübung des Rechts der Abſtimmung, 1955 


d) die Abſtimmung oder die Zählung der Stimmen ſtört, 
unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu drei Jahren. 


Der Beamte, der im Zuſammenhange mit der Ausübung 


ſeines Amtes oder auch unter ausdrücklicher oder vermeint⸗ 
licher Berufung auf dieſes Amt Gewalt, Drohungen, 
Liſt oder eine andere unzuläſſige Art anwendet, um 
a) einen Einfluß auf die Art der Stimmabgabe der be⸗ 
rechtigten Perſon auszuüben, oder ſie von der Abſtim⸗ 
5 mung fernzuhalten, 

b) einen Einfluß auf die Anmeldung der Kandidaten oder 
darauf auszuüben, die Anmeldung bleiben zu laſſen, 
int beſonderen auch auf die Eintragung oder Zurück⸗ 

ziehung der Unterſchriften auf den Deklarationen be⸗ 
treffend die Anmeldung der Kandidaten einzuwirken, 
unterliegt einer Gefängnisſtrafe bis zu fünf Jahren. 

Derſelben Strafe unterliegt der Beamte, der im Zuſam⸗ 
menhange mit der Ausübung ſeines Amtes oder unter aus⸗ 
drücklicher oder vermeintlicher Berufung auf dieſes dem 
Stimmberechtigten oder einer anderen Perſon einen mate⸗ 
riellen oder perſönlichen Vorteil verſchafft oder 
zu verſchaffen verſpricht: 

a) um einen Einfluß auf die Art der Abſtimmung einer 

berechtigten Perſon auszuüben, oder fie: von der Ab⸗ 

gabe der Stimme fernzuhalten, 5 

b) um einen Einfluß auf die Anmeldung der Kandidaten 

oder darauf auszuüben, die Anmeldung bleiben zu 
laſſen, im beſonderen auch auf die Eintragung oder 
Zurückziehung der Unterſchriften auf den Deklaratio⸗ 
nen betr. die Anmeldung der Kandidaten einzuwirken. 

Der Beamte, der im Zuſammenhange mit der Ausitbung 
feines Amtes bei der geheimen Abſtimmung rechts⸗ 
widrig von dem Juhalt der fremden Stimme Keantnis 
ni mut, 

unterliegt einer Haftſtrafe bis zu einem Jahre. 


In jedem Falle der Verurteilung wegen der in den 
obigen Beſtimmungen vorgeſehenen Handlungen treten fol: 
gende Zuſatzſtrafen hinzu: a) Verluſt des aktiven und 


paſſiven Wahlrechts zu öffentlichen Körperſchaften und 


Inſtitutionen für die Dauer von 5 bis 10 Jahren ſowie Ver⸗ 
luſt der innegehabten Mandate, b) Entlaſſung aus dem 


Staats- und Kommunaldienſt unter Verluſt der ſich aus 
des 


dieſem Dienſt ergebenden Rechte, ) Verkuſt 


Rechts, öffentliche Ämter zu bekleiden, ſowie 
die Praxis eines Rechtsanwalts und Notars er a 


wentoſteng ARE was er. dawet 177 1 Der Bauer 
nannte ihm den Namen der Speiſe: Zur. Da er mit ſeinen 
Friedrichsdors ſparſam umzugehen pflegte 
ſchwante, daß er noch viele Jahre Krieg um das Schleſter⸗ 


land werde führen müſſen), verabſchiedete ſich der König 
mit einem Händedruck, der einen Louisdor aus der Roß⸗ 
bacher Schlacht zurückließ und ging, unerkant wie er gekom⸗ 


men war. ſeines Weges zurück. 


Auf einem Waldpfade hatte er das Glück, einem Fuhr⸗ 
werk zu begegnen, das ihn gern mitnahm. Allſogleich 


verſank er in ſeine königlichen Gedanken und vergaß dar⸗ 


über ganz des letzten kleinen Erlebniſſes und vor allem der 
neuen Speiſe, die er kennen gelernt hatte. Aber auf holpri⸗ 


ger Fahrt iſt ſchlecht Wen und ſo wurde denn 
auch der König aus ſeinen Königsgedanken hochgerüttelt 
und er kam, da er jetzt ſein Abenteuer bedachte, auf den 


eigentlich recht unköniglichen Gedanken, wie doch gleich die 
ſeltſame Sauerſuppe hieße. 
nicht beifallen. Da fuhr der Wagen über eine Waldbrücke, 


die, da es no ch nicht lange Preußenzeit war in 


Oberichlefien, übel inſtand mar. Kurz. die Brücke brach, 
und Pferd und Wagen, König und Bauer ſtürzten in ein 
trübes. mooriges Waſſer. Die drei Lebeweſen krabbelten 
ſich, ohne. weiteren Schaden zu nehmen, heraus. Dabei 


ſchüttelte ſich der Bauer wie ein naß gewordener Pudel das 


trübe Waſſer vom Leibe und ſchalt nicht ſchlecht über den 
„donnerwetteriſchen Zur“, in den man da hinein- 
geraten war. . 

„Zur, Zur, Zur * echote der König, denn er war trotz 
allem erfreut, daß er ſo den Namen der nen entdeckten 


Sauerſpeiſe wiedergefunden hatte. Aus Schäden, die er an 
feinem Leibe öder an feiner Uniform nahm, hat ſich der 
Unter ſpäteren 
Sorgen hat er dann den Zur aber doch wohl wieder ver⸗ 
geſſen. Denn, wie geſagt, ſonſt wäre er in ſeinen alten Tagen 
nicht ſo arg hartleibig geworden, hätte auch wohl noch viel 
länger gelebt, als ihm zu leben vergönnt war, und womög⸗ 


Alte Fritz ja ſeiner Lebtag nichts gemacht. 


lich gar den Napolium geſchlagen, ehe der gar ſo grauſam 
mächtig wurde über Europa und ſelbſt über Preußen. Und 
wie dann die Woltgeſchichte Heer wäre, wer wollte 
das zu jagen ſich erkühnen? f 5 


| ir ; 
Wie die Deutſchen zu ae Namen tamen. 


Irgendwo in grauer Vorzeit trafen die Deutſchen und 
die Polen das erſtemal aufeinander. 
geweſen iſt, weiß kein Menſch mehr zu ſagen. Aber es ge⸗ 


öffentliche Funktionen im Namen des 


überall durchgeführt iſt, macht fie im Lande der Pharaonen 
nur langſame Fortſchrttte. 


weiſe haben ſich auch die oberſten Schichten der Geſellſchaft 


Agypter bekommen da aber in den großen Hotels Exemplare 


heute noch fait ausnahmslos den häßlichen, dichten Schleier, 
der mit einem Bambusſtück am Haar befeſtigt wird. 
leiden ſchwer unter der Abgeſchloſſenheit. Sie leben vielfach 


genug, um ſich einen Wagen für Ausfahrten zu halten. So 


Straße kommen ſie nur ſelten, wenn ſie eine Freundin oder 
Nachbarin beſuchen. 


auch ſonſt ſehr ſtark das Verhalten der männlichen Bevölke⸗ 
rung ſchuld. Eine unverſchleierte ägyptiſche Frau wird von 


(denn ihm 


Allein der Name wollte ihm 


den ſie zuerſt von den Polen genannt. 


konnten. 


und bauten das alles um nichts anderes, 


Wann und wo das 


Dieſe Zuſatzſtrafen ſind im Urteil zu verhängen und zu⸗ 
ſammen mit den Strafſanktionen zu vollſtrecken. Die Zuſatz⸗ 
ſtrafen und die Folgen der in den Strafgeſetzen der Teil- 
gebiete vorgeſehenen Strafen haben keine Anwendung auf 
Fälle, die in dieſem Geſetz vorgeſehen ſind. 

Beamter iſt nach dieſem Geſetz jede Perſon, die 
Staates oder 
der Selbſtverwaltung ausübt. Als Beamte ſieht das Geſetz 
auch die Mitglieder der Wahlkommiſſion an. 
Das Geſetz ſoll in allen Gemeinden der Wahlbezirke gleich— 
zeitig mit der Ausſchreibung der Wahlen durch Plakat⸗ 
anſchlag bekannt gegeben werden. 


De ägyptiſche Frauen bewegung. 


Während in den anderen muſelmänniſchen Staaten, vor 
allem in der Türket, die Emanzipation der Frau ſchon fait 


Die Schuld liegt nicht daran, 
daß unter den ägyptiſchen Frauen keine Führerinnen vor⸗ 
handen wären. Frau Hoda Charout, eine der Hauptvor⸗ 
kämpferinnen für Frauenrechte, genießt großen Ruf als ge⸗ 
ſchickte Rednerin in der internationalen Frauenbewegung, 
und eine große ägyptiſche Zeitung iſt im Beſitze einer Fran 
und dient als Sprachrohr für die Frauenbewegung. 
Man muß in Agypten drei Hauptvolksſchichten unter⸗ 
ſcheiden. Die Landbevölkerung, die Fellachen, deren Frauen 
es gar nicht möglich iſt, in Abgeſchloſſenheit zu leben. Sie 
müſſen ihren Männern bei der Feldarbeit helfen und zu 
den Märkten fahren, um die Produkte abzuſetzen. Dieſe 
Klaſſe von Frauen geht faſt immer unverſchlefert. Teil⸗ 


von den Einengungen der alten Kleiderſitte freigemacht, ob⸗ 
wohl dieſen Beſtrebungen von den Männern vielfach erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten bereitet werden. Der Grund für dle⸗ 
ſen Widerſtand iſt vor allem darin zu ſuchen daß Agypten 
das Beſuchsland für internationale Touriſten iſt. Die 


der Frauenwelt zu ſehen, deren Hang zum Flirt, Tanz und 
ſchrankenloſer Genußſucht ihren Wunſch verſtändlich erſchei⸗ 
nen läßt, ihre Frauen in der bisher geübten Abgeſchloſſen⸗ 
heit zu erhalten. Am übelſten find entfchteden die Frauen 
der mittleren Schichten dran, die immer noch zähe an Her 
althergebrachten Sitte feſthalten. Dieſe Frauen tragen auch 


Ste 
in Häuſern, die keinen Garten haben, ſind nicht vermögend 


verdämmern ſic ihr Leben in ihrem Haufe, denn auf die 


An dem langſamen Fortschritt der Frauenbewegung iſt 


den Männern als Freiwild, als eine Frau von lockeren 
Sitten, angeſehen und iſt daher allen möglichen Beläſtigun⸗ 
gen ausgeſetzt, wie ſie die Studentinnen und andere, meiſt 
junge Frauen, die entſchloſſen mit der Schleierſitte gebrochen 
haben, recht oft erfahren müſſen. Dieſes Benehmen der 
Naypter erſcheint unbegreiflich, wenn man ſieht, wie ſich dle 
doch ebenfalls unverſchleierte Euroväerin ganz ungeniert 
in den Straßen Kairos bewegen kann. Es wird keinem 
Agypter einfallen, ihr durch Zudrinalichkeiten läſtig zu fal⸗ 
len. Es iſt ohne weiteres klar, daß dieſes Verhalten mit 
dem Augenblick aufhören wird, wo der Schleier durch be⸗ 
hördliche Verordnung abgeſchafft wird, und alle Frauen un⸗ 
verſchleiert gehen müſſen. Dieſe Regelung durchzuſetzen 
find denn cud alle Mitglieder der ägyptiſchen Frauenorga⸗ 
niſation bemüht. Es iſt aber vorläufig kaum wahrſcheinlich, 
daß ſie dieſes Ziel ſehr bald erreichen werden. 5 


ſchah in kreunblichet Art, denn Fi für A tte war > 
der Erde, die Völker lebten frei unter ihren Herzogen oder 
ein wenig rg = unter irgend wie anders benamſten 
Führern. Auf den Gedanken jedenfalls, daß ein Volk dem 
höchſten Fortſchritt der Menſchheit diene, wenn es über ein 
anderes Volk herfalle, um es zur Hälfte zu erſchlagen, da⸗ 
mit die andere Hälfte frei werde, war noch kein Volk 
gekommen. 

Sb war auch die erſte Begegnung der Deutſchen und 
Polen friedlich und endete nicht mit langem Kriegs⸗ 
geſchrei und noch längeren Friedenskonferen⸗ 
zen. Sich zu verzanken wäre ohnehin ſchwierig geweſen, 
denn man verſtand einander nicht. Deshalb hießen die 
Polen ihre germaniſchen Nachbarn auch Niemee, d. h. die 
Stummen, denn ihre Sprache war ihnen fremd. Die 
Deutſchen aber hatten, als Volk, damals noch keinen 
Namen, es ſei denn bei ihren weſtlichen Nachbarn. Wie 
ſie ſich ſelbſt nennen ſollten, wußten ſie nicht. Aber ſie ſoll⸗ 
ten den Namen, der ihnen dann für alle Zeiten verblieb, 
von den Nachbarn im Oſten bekommen. Deutſche wur⸗ 


Und das kam fo. Die Deutſchen führten allerhand 
Dinge mit ſich, die die Polen noch nicht kannten. Die Polen 
aber waren arme Haſcher, die nichts zum Tauſch bieten 
Sie ſagten nur immer: „Dajeze!“, d. h. „Gebt!“ 
und die Deutſchen gaben. Sie gaben den Polen den tief 
in die Ackererde greifenden Pflug. Sie gaben ihnen andere 
materielle und geiſtige Dinge mehr. Sie bauten ihnen ihre 
Städte, bauten ihre Hanptitadt Warſchau, die Krönungs⸗ 
ſtadt Krakau und das polniſche Potsdam, Poſen Gaben das 
als um des 
Namens „Deutſche“ willen, der ihnen die Pflicht 
auferlegte, zu geben und zu ſchaffen. 

Nimmer begehrten ſie des Danks. Der Undank kam 
von ſelbſt. Immer noch geben die Deutſchen, was ſie nur 
vermögen: treue redliche Arbeit vor allem und ehrliches 
Worthalten. Immer noch geben fie, wenn man ihnen 
„Dajoze“ ſagt, unwillig und mit Ingrimm aber da, wo man 
ihrer Väter Erbe begehrt, auf dem ſie ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ſitzen und das ſie hundertfältig nicht nur ererbt, ſondern 
erworben haben. Nun heißt es, daß ihnen der Reſt ihres 
Erbes in Polen nicht mehr verkümmert werden ſoll. Es it 
ohnehin von dieſem Erbe nicht mehr allzuviel ſibrig geblie⸗ 
ben. Aber der Name genden eint e“ wird bleiben, und 


immer werden fie die Gebenden fein: die gern und lelöſt 
ungehelen Gehenden, es ſei denn, es gehe um des Vater: 
Land oder um der Mutter Sprache! 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Hamburg und die Konkurrenz Gdingens. 


Wir geben heute den letzten Abſchnitt der bereits geſtern von 
uns teilweiſe wiedergegebenen Ausführungen des 96 
Dr. Paul Schul z⸗Kieſow, Hamburg, im „Wirtſchaftsdienſt“ 


wieder: 
Die Beſtrebungen Polens, auf Koſten Hamburgs den 
Tranſit aus — Aae über Danzig und 
Gdingen zu lenken, und der Verſ der Errichtung 


tſchechiſcher Überſeelinien in Hamburg. 


Auch die Tranſitträume Polens werden ſich nicht 
verwirklichen. Man verſucht in Polen planmäßig, die 
tſchechiſche Durchfuhr über Polen umzuleiten. 
Man möchte ſelbſt Früchte aus Rumänien über Gdingen nach 
Schweden exportieren. Hamburg hat keinen Anlaß, zu befürch⸗ 
ten, daß tſchechoflowakiſcher Tranſit an Danzig und Gdingen ver⸗ 
loren geht Sicherlich iſt der Warenverkehr Danzigs mit der 
Tſchechoflowakei von 45000 Tonnen im Jahre 1926 auf 248 000 Ton⸗ 
nen 1928 geſtiegen. Dieſe zweifellos radipe Steigerung verliert 
aber für Hamburg ihren Schrecken, wenn man den Tranſitverkehr 
Danzigs mit der Tſchechoflowakei im einzelnen betrachtet. Von 
149 700 Tonnen im erſten Halbjahr 1929 entfielen auf die Einfuhr 
nach der Tſchechoſlowatei 143 200 Tonnen. Hiervor waren 142 000 
Tonnen ſchwediſche Biene (109 000 Tonnen), Abbrände (22966 
Tonnen) und Schrott (9850 Tonnen). Dieſe Güter hat nicht Ham⸗ 
burg, ſondern Stettin verloren. Ohne die unnatürlich 
niedrigen polniſchen Etiſenbahntarife würden 
dieſe aus Schweden ſtammenden Güter wie im Frieden im gebros 
chenen Verkehr, das heißt zum größten Teil auf dem Oderwege in 
die Tſchechoſlowakei gelangen. Die 6500 Tonnen Ausfuhr machen 
Hamburg nicht unruhig. Die Aufzählung der Güter im einzelnen 
zeigt, daß tſchechiſches Stückgut nicht nach Danzig gelangt iſt. Der 
Tranſit der Tſchechoſlowakei über Hamburg betrug 1927: 2 Mil⸗ 
lionen Tonnen. 


Bei dem gewaltigen Güterverkehr der Tſchechoſlowakei über 
ihren natürlichen Hafen Hamburg mag es an ſich erklärlich 
erſcheinen, daß auch in der Tſchechoſlowakei Stimmen laut gewor⸗ 
den find, die die Errichtung eigener Überſeelinien in Hamburg 
fordern. Im Gegenſatz zu Polen, Finnland und den neuen Nands 
ſtaaten iſt die Tſchechoſlowakei ein induſtrielles Ausfuhrland, degen 
Waren auf dem Weltmarkt einen vorzüglichen Ruf genießen. Wir 
ſtimmen dem „Bambusgez Fremdenblatt“ zu, welches am 19, Sep⸗ 
tember 1929 in einem Artikel „Die tſchechoſlowakiſche Seetransport⸗ 
organiſation“ (Nr. 260) darauf hinwies, daß die Tſchechoſlowakei 
im Gegenſatz zu dem agraren Polen, deſſen Häfen an der relativ 
verkehrsarmen Oſtſee liegen, über den erſtklaſſigen Schiffahrts⸗ 
weg über die internationaliſierte Elbe, die in Hamburg auf den 
bedeutendſten Kontinentalhafen ſtößt, verfügt Auch wir halten die 
Tſchechoſlowakei für das Tebensfähigite Land 
unter den Nachkriegsſtaaten, das eine umfangreiche 
und vielſeitige Induſtrie und einen entſprechend detaillterten 
Außenhandel beſitzt. Indeſſen folgern wir hieraus nicht, daß die 
Tſthechoſlowakei eher als Polen in der Lage iſt, eine eigene Dane 
delsflotte nutzbringend zu beſchäfcigen. Vielmehr find wir der 
Meinung, daß gerade der Charakter der tſchechiſchen Ausfuhr und 
ihre vielſeitige Richtung die Gründung eigener Überſeelinien aus⸗ 
ſchließt. Wie vor dem Kriege die Schweiz, jo würde die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſehr bald einſehen, daß keine Notwendigkeit beſteht, an 
den beſtehenden Verhältnigen irgendetwas zu ändern. Die hoch⸗ 
wertigen tſchechiſchen Stückgüter, welche in alle Länder der Welt 
gehen, erfordern eine vielfeiiine Verfrachtung, die nur durch eine 
Reederei vom Range der Hapag einwandfrei erfolgen kann. In 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom 4. Oktober 1929 (Nr. 461) 
wird mit Recht erklärt, daß das tſchechoſlowakiſche Überſeegeſchäft 
auf eine Großreederei angemieſen iſt, „die ihr die koſtſpielige Ver⸗ 
teilung und Weiterleitung einzelner hochwertiger Stückgutſendun⸗ 
gen abnimmt, und fie im Maſſenverkehr auf feſtbeſchäftigten Schif⸗ 
en und wichtigen Anlaufhäfen der Welt mitbefördert. Dieſe 
tſchechoſlowakiſchen Ausfuhrgüter einer eigenen Reederei zu über⸗ 
tragen, hieße, für eine relativ geringe Frachtmenge eine Rieſen⸗ 
flotte einſetzen, deren Unwirkſchaftlichkeit von vornherein garan⸗ 
tiert wäre.“ 

Es iſt daher verſtändlich, daß die in Abweſenheit des tſchechi⸗ 
ſchen Handelsminiſters von einem übereifrigen Mintiteriefret in 

rag geführten Verhandlungen mit dem Norddeutſchen Lloypd N 
zwei engliſchen Reedereien nach Rückkehr des Miniſters ſofort ab 
gebrochen wurden. Die Hapag, welche den tſchechoſlowakiſchen 
Güterverkehr als ihr Reſervat betrachtet, hätte von den engliſchen 
inien keine Gefährdung ihrer Stellung zu erwarten. Keine eng⸗ 
liſche Reederei kann auf Grund des tſchechiſchen Tranſits ein 
leiſtungsfähiges, die ganze Welt umſpannendes, von Hamburg 
ausgehendes Liniennetz unter tſchechiſcher Flagge aufbauen. Es 
iſt daher verſtändlich, daß ſtatt denen ernſthafte engliſche Reeder in 
Hamburg die Errichtung einer Zubringerlinie beabſichtigen, deren 
Dampfer unter tſchechiſcher Flagge einem engliſchen Schiffahrts⸗ 
konzern tſchechiſche Ladungen zuführen ſollen. Mag der Nord⸗ 
deutſche Lloyd auf dem Gebiete der Pananierfahrt im Nordatlantik 
überlegen ſein, ſein Frachtverkehr iſt nicht entfernt ſo vielſeitig, wie 
derjenige der Hapag. Es iſt daher anzunehmen daß Hamburgs 
größter Reederei, die zur Regierung ſowohl als auch zur Induſtrie 
des jungen aufſtrebenden Staates die allerbeſten Beziehungen 
Fr das tſchechiſche Ausfuhrgeſchäft auch fernerhin erhalten 
bleiht. 


Überblicen wir das verfloſſene Jahrzehnt, fo kann feſtgeſtellt 
werden. daß Hamburgs Stellung 4 Vorhafen der Oſtſee und 
Trauſitplatz für Mittel- und Osten ropa in überraſchend ſchneller 
Zeit wiedergewonnen iſt. Wenn Hamburgs Güterumſchlag heute 
größer iſt als vor dem Kriege, jo verdankt es dies in erſter Linie 
der Vergrößerung der Durchfuhr, an deren Blühen die Tſchecho⸗ 
flowakei und die Oſtſeeländer hervorragend beteiliat find. 


— 


Die Notlage des Gdinger Hafens. 


Vertreter von Induſtrie und Gewerbe der polniſchen Hafen⸗ 
ſtadt Goͤingen haben in den letzten Tagen in Warſchau die bittere 
Klage über ihre Wirtſchaftslage geführt. Der Aus⸗ 
bau des Gdinger Hafens habe die dortigen Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibenden zu größeren Inveſtitionen veranlaßt, die ſich aber 
infolge ſchlechter Konfunktur, Steuerdruds und Kreditmangels 
nicht rentieren. Gdingen habe bereits 5 Millionen Zloty Steuer⸗ 
rückſtände. Der Danziger Handel bereite ihnen mit 
deutſchen Waren wirkſame Konkurenz. So ſei es 
dringend notwendig, daß die polniſche Regierung nicht nur die 
offentlichen Anlagen der Hafenſtadt weiter großzügig fördere, man 
Mühe auch den dortigen Wirtſchaftskreiſen durch Kreditgewährung 
und Steuernachläſe weiter entgegenkommen. Der polniſche Han⸗ 
delsminiſter Kwiatkowſki, der der Haupttrüger der Propa⸗ 
ganda für den Ausbau von Gdingen iſt, hat dieſen Wünſchen weite 
gehende Berückſichtigung zugeſagt. 


Holzpreiſe der ſtaatlichen Forſtdirektionen. Dem amtlichen 

rgan des Landwirtſchaftsminiſterituws entnehmen wir folgende 

Durchſchnittspreiſe für Dezember 1029 (Die Preiſe verſtehen ſich 
für Engrosgeſchäfte loko Verladeſtation). 
1. Nundholz unbearbeitet. 


a) Kteferblöcke und Kieferlangholz für 1 ebm. 


November Dezember 
2 in Zloty 
Forſtdirettion Warſchau 58.— 00.— 
. Radom f 49.— 40.— 
Ge Siedfee 52.— 56.— 
* Wilna 40.— 40.— 
„ Bialowieza 45.— 42.— 
* Poſen 50.50 52.50 
7 Bromberg 90.— 60.— 
” Thorn 60.— 60.— 
b) Fich enklöse für 1 ebm. 
Forſtdircktion Siedlee 48.— 48.— 
, Lemberg l 40.— 39.— 
e) Erhentlöge für 1 ebm (Tiſchler). 2 
Forſtdirektion Luck 155.— 155.— 
d) Eſchenklötze für Sägewerke 
pro 1 ebm 
Foritdireltion Biakowieza 90.— 90.— 
e) Ktefer⸗Grubenholz für 1 ebm. 

Vorftdireition Warſchau N. 37.— 
1 Radom 34.— 34.— 
N Siedlee 88.— 33.— 

” Poſen 33.20 32.50 
” Bromberg 33.— 33.— 
” Thorn 30.— 90.— 


Polen. 


November Dezember 
9 8 in Zloty 
) Holz au Holzmaſſe pro 1 Im. 
Forſthirektton Siedlee 280 28.15 28.15 
„ Wilna 27.50 N. — 
” Biatowiesa 27.15 27.15 
2. Brennholz: 
a) Aae pro 1 Im. 
Forſtdirektion Warſchau 16.— 16.— 
— Radom 16.— 16.— 
„ Siedlee 14.— 14.— 
” Wilna 11.50 11.50 
15 Bialowieza 16.50 16.50 
„ Poſen 18.70 17.— 
„ Bromberg 19.— 18.50 
Pr, 17 N 8 17.— 7.— 
b) Fichten brennholz pro 1 Im. 2 
Saen e Lemberg N 11.50 11.50 
e) Buchenbrennholz pro 1 Im. 7 
Forſtdirektion Lemberg 5.— 15.— 


Der Wert des land⸗ und ſorſtwirtſchaftlich benutzten Bodens in 
Nach den Angaben der landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
1 beträgt der Wert des landwirtſchaftlich benutzten Bodens 
in Polen 33705 Millionen Zloty. Davon entfallen auf die Zen⸗ 
tralwojewodſchaften ve eee 30 Prozent, die Südwoſewod⸗ 
ſchaften (Kleinpolen) 34 Prozent, die Oſtwojewodſchaften 15 Pro⸗ 
zent und die Weſtwojewodſchaften 12 Prozent. Am teuerſten ſind 
die Preiſe in den Südwoſewodſchaften, am billigſten naturgemäß 
im Often, namentlich im Wilnger Gebiet. Der Wert der Wälder 
wird auf rund 8 Milliorden Ztoty berechnet, davon entfallen auf 
Staatsforſten 43 Prozent, auf Wälder des größeren Grundbeſitzes 
etwa ebenſoviel und der Reſt auf Wälder des kleinen Grundbe⸗ 
ſitzes. Der Prozentſatz der Oſtwofewodſchaften beträgt 98, der 
Zentralwojewodſchaften 38, der Weſtwojewodſchaften 16 und der 
Südwojewodſchaften 13. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber ⸗ 
B ung im „Monitor Poſſti“ für den 6. Februar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. ; 

Der Zloty am 5. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 97543 bar 57 6257,77, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,80— 47.00, Poſen 46.825 47.025, Kattowitz 46.825 — 47,025, bar gr. 
46.725— 47,135. Zürich: Ueberweifung 58,07, London: Ueber⸗ 
weilung 43,37, Newport: Ueberweiſung 11.25, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 379,50. 

Warſckauer Börievom 5. Februar. Umläße, Verkauf — Kauf 
Belgien 124,27, 124,58 — 123,96, Belgrad —, Budapeit —., Bukareſt —, 
Helſinafors — Spanien —, Holland 357.95, 358.85 — 357,05, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43 96% 
43,47 — 43,26, Newnort 8.90 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34,97 ½ 
35.06 — 34.89, Prag . 26.43 — 26,31, Riga —, Schweiz 172.14. 
172.57 — 171.71. Stockholm —, Wien 125.49, 125,80 — 125,18, 
Italien 46,69, 46,81 — 46,57, 

) Prag Umiäße 26.37 ¼ — 26,37. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


5. Februar In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,00%, d., 25.01/ Br., Newport — d. —.—. Br., 
Berlin 122.666 Gd. 122.974 Br., Warſchau 57,59 Gd. 57,74 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Dr Fü „In Reichsmart In Reichsmart 
zisrone. Für Drabtlofe er 5. Februar A. Februar 

une [ung in deutscher Mark] Gin Sriel | Seid. Brief 
4.5 % 1 Amerika. 4.1835 4.1815 4.184 4.192 
5 % 1 Eng and.. 20.344 | 20.384 | 20.342 | 20.382 
4°/,| 100 Holland .... | 187.94 | 168.23 | 167.90 | 168.24 
9705 1 Argentinien 1.624 | 1628 1,623 1.633 
5% 100 Norwegen .. 111.72 | 111.94 | 111.71 111.23 
5 % 100 Dänemark... 111.87 112.09 | 111.85 112.07 
— 100 Island 31.91 | 9209| 91.91 | 92.09 
4.5 % 100 Schweden ... | 112.27 | 112.40 | 112.26 | 112.48 
3.5 % 100 @elagien.....| „58.23 83.40] 58.25 | 8,38 
7 / 100 Ita len .. | 21.905 | 21.945 | 2190 | 21.94 
3% 100 Frankreich... 16.40 | 1644| 16.402 | 16.445 
3.5 / 100 Schweis ....| 80,77 | 80.93 | 30,735 | 80.895 
5.5% 100 Spanıen.... 55.13 35.25 55,59 55.71 
— 1 Brafilien. 0473 0.40 0.478 | 0.483 
5.48 % 1 Japan 2.034 2.058 2.058 2.062 
— 1 Kanada 4.142 4.150 4.138 4.146 
— 1 Uruguay 3,745 3.754 3.786 3.794 
8 / 100 Tchechoſlowak.] 12.577 12.237 12.377 12.397 
7 % 100 Finnland.... 10,516 | 10,536 | 10.517 10.537 
— 100 Eſtland. .. | 111.42 | 111,62 | 111.49 111.62 
— 100 Lettland... 80.82 8068| 80.52 | 80,68 
8 / J 100 Portugal 18.78 18.82 18.78 18.82 
10 % ] 100 Bulgarien 3.027 3,033 | 3.024 3.030 
6 / 100 Jugoflawien 7.388 7.382 7.368 | 7.382 
7 % 100 Deſterreich. .. 58.885 | 59.005 | 58,87 | 58,59 
7.5 % 100 Ungarn... 73.11 73.25 73,11 73.25 
6 % 100 Danzig .... 8132 | 61.48 81.37 | 81.48 
— Ir 1.930 1.934 | 1.943 1.947 
9 % | 100 Griechenland. 5. 5.415 | 5.405 | 5.415 
— 1 Kairo 20.36 | 20,905 | 20.86 20,90 
9 % 100 Rumänien... | 2.488 | 2492| 2488 2.432 
— "| MWarihau...... | 46,80 | 47.00 | 46.825 | 47.025 


Züricher Börie vom 5. Februar. Amtlich.) Warſchau 58,07'/, 
Newyork 5,1805, London 25,19, Paris 20,31 ½ 
Prag 15.35, Italien 27.12½, Belgien 72 17%, Budapeſt 90,60 
Helſingfors 13,05. Sofia 3.74½ Holland 28,00, Oslo 138,45, 
Kopenhagen 138,55, Stockholm 139.12 Spanien 68,60, Tokio 2,55, 
Bukareſt 3,08. Athen 6,71, Berlin 123.68, Belgrad 9.12 ¼, Kon⸗ 
ſtantinopel 2,43 ¼. Privatdiskont 3¾ pCt. 

Die Pant Polſti zahlt beute für; 1 Dollar, ar. Scheine 
8,83 3. do. kl. Scheine 8. „ 1 Pfd. Sterling 3.20, Zt. 
100 Schweizer Franken 171,46 31. 109 franz. Franken 34.83¼ J!. 
10 deutſche Mark 212,10 31. 100. Danziger Gulden 172,69 Zt. 
tſchech. Krone 26,27 31, o tec. Schuli ig 12499 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: proz. Konpertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 49,50 G. sSproz. Dolarbriefe der Pofener Landſchaft 
(1 D.) 90,25 G. aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 88,75 ©. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 75,0% G. Tendenz unverändert. 
— Induſtrieaktien: Bank Polſki 179,00 . Luban 50.00 G. 
Dr. Roman May 75,00 . Tendenz unverändert. (G. = Nach⸗ 
frage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatepſti, 
Thorn, vom 4. Februar. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 


Rotklee 100120, Weißkiee 150 250, Schwedenklee 170-200, 
Gelbllee 120—140, on in Kappen 60-65, Inkarnatklee °00--220, 
Wundklee 80—100, Renaras hieſ. Prod. 100 — 120. Tumothe gewöhnt, 
4045. Gerradella 18-20, Sommerwicken 25—27, Winterwicken 
6065, Peluſchten 25—26, den 33—35, Felderbſen 26—28, 
grüne Erbſen 27—28, Pferdebhohnen 20—25, Gelbſenf 55—60, 
Raps 78-80, Rübſen 7590, Lupinen, blaue 18—19 Lupinen. 
gelbe 21—29, Leiniaat 70-75, Hanf 70-80, Blaumohn 10J—120, 
Weißmohn 120-130, Buchweizen 20— 25, Hirſe 40-50. 

Amtliche Notierungen der Voiener Getreidebörſe vom 


5. Februar. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. ; 
Richtpreiſe: 

Weizen 4.00 35.00] Felderbſen . 27.00 30.00 
Roggen . . 21.75— 22.25 Vittorigerbſen 30.00 38.00 
Mah, gerſte. . 20 50— 21.00 | ‚soigererbien . 30.00— 33.00 
Braugerite. . . 24.00 — 28.00 | Seradella . . 17.00 21.00 
Haſer „ 16.50—17.50 Blaue Lupinen 20.00 22.00 
Roggenmehl (65 / , —.— Gelbe Lupen 23.00 — 25.00 
Roggenmehl 70% . 34.50 Roggenſtroh, loſe . 2.75 3.00 
Weizenmehl (65%) . 54.00 58.00 Roggenſtroh, gepr. 3.90 — 4.00 
Weizenkleie 15.50 — 16.50 | Heu, loe 7.50 8.50 
Roggenktleie 13.25 14.25 Heu, gepr. 9.00 —10.00 


Geſamttendenz: ſchwächer. 


Wien 72.95 


und ihren Kindern drei Achtel. 


5 R 7 

Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in- un 
ausländiſchen Märkten in der Woche vom N. ane ex 
1. Februar 1930. „Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in 8 * 


Weizen Roggen 


E Gerſte 


f n 21.25 25,06 19,62, 
1 F 20,75 21,50 18,06 
Polen Nerd e s 35,62"), 22,50 25,25 12 
Lemberg 34,80 20,37 = 11 
Sail ter a 34.20 a 22 

Fe TR 43. — 9.3 1 
Bean de RT 1150 20,35 35,11 8 
t u — — ‚16 
r Er ea. ER 
Danzig. i m TE = en 
New hort I 4112 34.00 28,83 32,39 
Hie e e 30,43 ‚54 27,94 


Nerliner Hrodn“tenvericht rom 5. Februar. Getreide. 
und Deriaaten für 100, Sig. ab Station in Golomark: Weizen märl. 
7677 ig., 236.00 — 239,00, Roggen märk., 72 Kg., 157.00 163,00. 
Braugerſte 160.00 170,00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140,00 - 150,00, 
Haſer märk. 125,00 —135 00, Mais 5 1 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28.25— 35,00, Roggenmehl 21.2 %, 
Weizenklele 8.58.50 Roggenkleie 8.008,25, Viktorigerbſen 23.00 
bis 31,00, Kl. Speileerbien 20,00—23,00, Futtererbien 17,50—18,50, 
Peluſchken 17,50— 19,50, Ackerbohnen 17,50—19,00, Wicken 20,00—24,00, 
Lupinen, blaue 14.00 — 15.00, Lupinen, gelbe 17.00 —18.00, Serradella 
25,60 30,00, Rapskuchen 16 00—16,0, Leinkuchen 20,50—21,00, 
Trockenſchnitzel 6,30-7,00, Sona⸗Extraktionsſchrot 13.80 — 14.40, 
Kartoffelflocken 13.20 —13.60. di g u 

Da das Mehlgeſchäft weiterhin keine Belebung erkennen laßt. 
bot die Arch ze pre heute ein ruhiges Bild, wobei die Preis- 
geflaltung nicht ganz einheitlich war. 5 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbör e vom l. Februar. Preis für 100 Rilogr. 
in Gold⸗Mart. Elettroiptkupfer WIrsbars), prompt ciſ. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalted- Plattenzink von dandels“ 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Originalhüttenalumintum (28/99 / 
in Blöcken, YBalz« oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Draht ⸗ 
Barren :99%, 194, Reinnickel (98 99 /, 350. Antimen-Regulus 
60-63, Feinſiber für 1 Kilogr. ſein 59.75 61,25. Sold im Frei⸗ 
verlehr —— Platin —.—. 


Viehmarkt. , 
Prager Viehmarkt vom 5. Febeuar. In Prag 7 zahlte man 
für 1 Sy. Schlachtgewicht einſchl. Steuer: Kälber 9—13, ausnahms⸗ 
weiſe 15,50, in Polen geſchlachtete Kälber 10—11, inländiſche 
Schweine 1814,50, ausnahmsweiſe 15—15,50, polniſche 19,75—15,75, 
jugoflawiſche Bagauner 13.25—14. Auf dem Markt für lebendes 
Rindvieh am Montag betrug der Auftrieb 1001 Stück. davon 494 
polniſche. Preiſe für 1 Kg. in Tſchechenkronen ohne Steuer: ins 
ländiſche Ochſen »—8,20,. Bullen 6,60—7,40, Kühe 47,50, 
Färſen 6,50--7,50; polniſche Ochſen 6,20—8, Bullen 5,90—7,25, Kühe 
5,80—7,25, Färſen 5,75—7,80. Preiſe für lebende Schweine in 
Tſchechenkronen: inländiſche Schweine 11,70—11,60, polniſche 10 bis 
10,80, ausnahmsweiſe 11—11,30, rumäniſche 10,25, jugoſlawiſche 
Bagauner 1111,40, ungariſche 11,20—11,50. Tendenz unverändert. 


* * 2 
Briefkaſten der Redaktion. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 


beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 500. Wenn Sie ſich beim Kauf des belaſteten Grundſtücks 
nicht ausdrücklich als perſönlicher Schuldner bekaunt haben, 
brauchen Sie nur 18 ¾ Prozent zu zahlen. Für eine höhere Auf⸗ 
wertung kommt nur die Mutter der Kinder in Frage. Sind Sie 
aber perſönlicher Schuldner, darn hängt die Aufwertung davon 
ab, wie ſich der Wert des Grundſtücks ſeit Entſtehung der Forde⸗ 
rung verändert hat. Iſt der Wert geringer geworden, dann iſt 
auch die Aufwertung niedriger. Beträgt die Wertminderung z. B. 
40 Prozent, dann kann der Gläubiger nicht mehr als 60 Prozent 
beanſpruchen. 

Ohlau in Schleſien. 1. Ihre Frau darf, obgleich fie Auslände⸗ 
rin ift, ein Grundſtück in Polen beſitzen, wenn ſie es geerbt Dat; 
ſie braucht dazu in ſolchem Falle keine Genehmigung der Behörde. 
Von einer Liauidation iſt gar keine Rede. Liquidiert konnte ein 
Grundſtück nur werden, wenn es am 10. Januar 1920 im Beſitze 
eines Deutſchen war. Nach dem Abkommen vom 31. Oktober 1929, 
das allerdings noch nicht ratifiziert iſt, wird ſeit dem 1. September 
v. J. überhaupt nichts mehr liquidiert. 2. Für Kinder des Erb⸗ 
laſſers beträgt die Steuer bei einem Nachlaß von 10—20 000 Zlotn 
2 Brozent, bei 2050 000 Zloty 4 Prozent, bei 50100 000 Zloty 
6 Prozent. Jeder Erbe zahlt die Steuer für den auf ihn ent⸗ 
fallenden Erbenteil. Das Grundſtück haftet für die Steuer. Die 
Ausländer zahlen nicht mehr. 3. Eine Hauszinsſteuer beſteht in 
Polen auch. 4. Es hält heute ſchwer, bei der Geldknappheit eine 
Hypothek zu erhalten. 5. Bei deutſchen Poſtanſtalten kann die 
„Deutſche Rundſchau“ nicht abonniert werden; ſie wird nach 
Deutſchland unter Streifband verſchickt. 1 

Emilie K. in B., pow. Brodnica. Sie haben Anſpruch auf 
eine Aufwertung von 15 Prozent = 555,55 Zloty an Kapital. 

A. S. Nr. 10. Wenn Sie einen billigen Paß haben wollen, 
dann müſſen Sie 1. nachweiſen, daß Sie einen wichtigen Grund 
für die Reiſe haben. (Wenn Sie Verwandte im Auslande be⸗ 
ſuchen wollen fo iſt das leider bei uns in Polen kein Reifegrund; 
da muß ſchon eine wichtige Familienfeier, ein Todesfall oder etwas 
Ahnliches vorliegen), 2. müſſen Sie nachweiſen, daß Sie unver⸗ 
mögend ſind. atürlich aüſſen Sie an die Paßſtelle ein Geſuch 
einreichen um Erteilung eines ſolchen Paſſes. Und wenn Sie den 
Paß erhalten, dann müſſen Sie ſich das Viſum bei dem Konſulat 
desjenigen Landes beſchaffen, nach dem Sie reifen wollen. 


W. w. Nr. 18. 1. Die 8 Sachen gehören Ihrer Frau 
und den Stiefkindern. Der Großvater der letzteren hat keinen 
Anſpruch darauf. 2. Die Eigentumsverhältniſſe an dem Grund⸗ 
ſtück find folgende: Wenn Ihre jetzige Frau zur Hälfte Eigen⸗ 
tümerin des Grundſtücks war, ſo iſt ſie Eigentümerin dieſer Hälfte 
nach dem Tode ihres erſten Mannes geblieben; ſie hat außerdem 
von dem Nachlaß ihres Mannes noch ein Viertel geerbt und die 
beiden Kinder drei Viertel. Dieſes Eigentumsverhältnis bleibt 
beſtehen. Von dem Grundſtück gehören jetzt der Frau fünf Achtel 
5 3. Ihre eigene Beteiligung an 
dem Grundſtück hängt davon ab, ob und wie hoch Ihre Frau Sie 
an ihrem Anteil durch einen Ehevertrag beteiligen will. 4. Eine 
15prozentige Aufwertung iſt für dieſes Geld zu niedrig, und der 
Altſitzer bat Ausſicht, in der höheren Inſtanz beſſer abzuſchneiden. 
5. Leider können wir Ihnen keine Bank angeben, die ſolche Ge⸗ 
ſchäfte macht. 6. Die Schulden werden mit berückſichtigt. 

B. Nr. 100. Zu machen iſt leider in dieſer Sache nichts. Ein 
Fele iſt von einem Proteſt nicht zu erwarten. 

„ H. 14. Wir haben Ihnen auf Ihre Anfrage ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit Auskunft erteilt, und zwar haben wir Ihnen abgeraten, 
ſich den fraglichen Gegenſtand aus Deutſchland kommen zu laſſen, 
weil Ihnen das erheblich teurer zu ſtehen kommt, als wenn Sie 
ihn hier kaufen. Der Kaufmann, der ſolche Ware vom Auslande 
bezieht, kauft ſie engros, wobei die Koſten für Verpackung und 
Verſendung do auf viele Waren verteilen. ö 

Nr. 20. G. N. Prosnica. Aufwertung etwa 60 Prozent. Bei 
60 Prozent würden für die 15850 Mark 9057,12 Zloty, und für die 
5900 Marf 2028,56 Zloty an Kapital zu zahlen ſein. Über die 
Zinſen können wir Ihnen nichts ſagen, da wir weder den Prozent⸗ 
ſatz kennen, noch wiſſen, mit wie viel Zinszahlungen der Schuldner 
im Rückſtande iſt. 

B. S. Sie können bis 100 Prozent Aufwertung = 740,70 Zloty 


verlangen. Dazu die Zinſen für die letzten 4 Jahre. Die äfteren 
Zinſen ſind verjährt. - 
B. 9. Da Sie von dem Verkäufer keinen Auftrag batten 


und auch von einer Proviſion mit keinem Worte die Rede war, 
beſteht für Sie wenig Ausſicht, im Klagewege Ihren Anſpruch 
durchzuſetzen. 

A. B. L. Sie haben 15 Prozent = 555,55 Zlotu an Kapital 
zu zahlen, wenn keine Zinſen rückſtändig find. Dazu Zinſen von 
der umgerechneten Summe zu 5½ Prozent, d. b. pro Jahr 30,55 31. 

J. E. Kſiazki. Im Laufe der 10. Jahre, die Sie im Beſitz des 
Grundſtücks find, müßten Sie doch mit Sicherheit erfahren haben, wie 
es um die Eigentumsverhältniſſe beſtellt iſt. Wenn Sie das 
ſonderbarerweiſe noch nicht ſicher wiſſen ſollten, ſo müßten Sie das 
in erſter Linie durch Einſicht in das Grundbuch feſtſtellen. Erſt 
dann kann man über Weiteres reden. Auf bloße Gerüchte iſt 
nichts zu geben. 
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der Etat des Präſidenten der Republik. 


Warſchau, 5. Februar. Der Bericht der Haushaltskom⸗ 
miſſion des Sejm über den Etat des Präſidenten 
der Republik für das Wirtſchaftsjahr 1930/1 enthält 
folgende Zahlen: 

An Ausgaben ſieht der Etat 4578 806 Zloty, d. h. 
715 953 Zloty mehr vor, als im laufenden Jahre. Dies be⸗ 
deutet ein Anwachſen um 19 Prozent, während der Geſamt⸗ 
betrag der Budgetausgaben bekanntlich ziemlich unver⸗ 
ändert bleibt. Zum Vergleich ſei angeführt, daß der Etats⸗ 
Voranſchlag des Präſidenten für das Jahr 1926 nur 1948 600 
Zloty betrug. Die Erhöhung beträgt ſomit 135 Prozent. 

Im Voranſchlage für das Jahr 1926 betrug die Be⸗ 
ſoldung des Präſidenten 108 000 Zloty. Dieſer Be⸗ 
trag entſtand auf die Weiſe, daß der damalige Präſident 
Wojcetechowſki auf 10 Prozent der Beſoldung, die 
10 000 Ztoty monatlich betrug, verzichtet hatte. Gegenwärtig 
ſind für die Beſoldung des Präſidenten im Etat 300 000 31. 
vorgeſehen. 

Der Bericht der Kommiſſion führt in Zloty umgerechnete 
Vergleichszahlen der Etats von Präſidenten anderer Staaten 
an. Dieſe Zahlen zeigen unter Berückſichtigung verſchiede⸗ 
ner Ausgaben für die Repräſentation, für die Reſidenzen 
und für Automobile ee Bild: 

Nen 4 578 896 Zloty, 

Tſchechoſlowakei . . 3934 820 „ 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 3 898 000 

ne, 2000 000 „ 

Frankreich it 1379 000 

In dem Bericht wird ſerner hervorgehoben, daß der 
deutſche Reichspräſident nur über zwei, der Präſident der 
Republik Polen dagegen über 22 Automobile verfügt. 
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Unter Freunden. 


Erſchießung eines polnischen Matroſen durch einen 
franzöſiſchen Poliziſten. 


Nantes, 5. Februar. (PA T.) Der Havas⸗Agentur zu⸗ 
folge iſt der polniſche Matroſe Galowſki, der der Be- 
ſatzung des in Chantiers de Loire im Bau hefindlichen Un⸗ 
terſeebootes „Rys“ zugeteilt werden ſollte, von einem 
franzöſiſchen Polizeibeamten erſchoſſen 
worden. Der Matroſe hatte in einem Café mit den übrigen 
Gäſten Händel angefangen und den Polizeibeamten, der ihn 
beruhigen und entwaffnen wollte, verprügelt. Hierauf er⸗ 
griff er die Flucht, und der ihn verfolgende Poliziſt gab aus 
dem Revolver einen Schreckſchuß ab. Die Kugel prallte 
jedoch von dem Straßenpflaſter ab und tötete den Ma⸗ 
troſen auf der Stelle. 

Ob dieſer Bericht wohl auch ſo vorſichtig gefaßt 
wäre, wenn dieſes Unglück in Deutſchland paſſierte? 


die Gemeinde⸗ und Kreiswahlordnung 
in Galizien. 


Seelen 3. Februar. Eine längere Ausſprache löſte 
in der Sejmſitzung vom Freitag der Bericht der Verwal⸗ 
tungskommiſſion über die Anträge der PPS., der Wyzwo⸗ 


lenie und der Bauernpartei in der Frage der Anderung 
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heitliche Kodifizierung aus und forderten die Erledigung 
der dringendſten Mängel der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung. Durch dieſe inneren Bedingungen veranlaßt, hat der 
Sejm wirklich dieſen Weg beſchritten. 


Das jetzt vorgelegte Projekt iſt ein Beſtandteil eines 
größeren Komplexes. Es handelt ſich um ein organiſato⸗ 
riſches Geſetz über die Selbſtverwaltung der Stadtgemeinden 
und die Kreisſelbſtverwaltung in den vier ſüdlichen 
Wojewodſchaften, um eine Anderung der Wahlord⸗ 
nung in den größeren und kleineren Städten, wo noch die 
Wahlordnung vom Jahre 1866 verpflichtet. Dieſe Wahl⸗ 
ordnung iſt eine Negierung der gleichen, allgemeinen, gehei⸗ 
men, direkten, proportionellen Wahl, und ſie verlieh das 
Wahlrecht nur diejenigen, die direkte Steuern zahlen. Es 
gibt keine Gleichheit, denn es beſtehen Kurien, deren jede 
eine gleiche Zahl von Stadtverordneten wählt, wenngleich 
ſie ſelbſt zahlenmäßig ungleich ſind. Und ſo gleicht z. B. in 
einer gewiſſen Ortſchaft ein Kaufmann 55 Arbeitern; 
800 Menſchen aus dem erſten Wahlkreis wählen ebenſoviel, 
wie 24800 Perſonen aus dem vierten Kreiſe wählen. Authen⸗ 
tiſch war die Tatſache, daß in Drohobycz im zweiten Kreis 
8 Perſonen 18 Stadtverordnete wählten und ſich ſelbſt damit 
brüſteten, daß fie die Stadtverordneten ernennen. 


Aus den weiteren Ausführungen des Referenten geht 
hervor, daß in dem vorliegenden Geſetz das Alter für das 
aktive Wahlrecht auf 21 Jahre, für das paſſive 
Wahlrecht auf 25 Jahre vorgeſehen werden ſoll. In dem 
einen und dem zweiten Falle wird ein ſechsmonatlicher 
Wohnſitz gefordert, die Kadenz wird von 6 auf 4 Jahre 
herabgeſetzt, die Kandidaten müſſen nachweiſen, daß ſie die 
polniſche Sprache beherrſchen uſw. 


In der Diskuſſion ergriff auch das Wort der Direktor 
des Selbſtverwaltungsdepartements Windakiewiez, der den 
Nachdruck darauf legte, daß das Geſetz erſt nach Ablauf der 
Kadenz der gegenwärtigen Gemeinderäte in Kraft treten 
ſolle. — Abg. Celewicz (Ukrainer) trat gegen die Be- 
ſchränkung der Sprachenfreiheit ein, d. h. gegen 
die Forderung, daß man die polniſche Sprache in Wort und 
Schrift beherrſchen ſolle. Der Redner betonte, daß 

„wenn man den im Geſetz vorgeſehenen Grundſatz an— 
nehmen, zufällig auch Militärperſonen das aktive Wahl⸗ 
recht für die Gemeinderäte einräumen ſollte, und zufällig 
in Oſtgalizien der Vizeminiſter General Konarzewſki 
anſäſſig wäre, ſo würde dieſer in den Gemeinderat nicht 
einziehen, da er die polniſche Sprache nicht beherrſcht. 
(Beifall.) Auf dieſe Weiſe könnte der Staroſt jeden ihm 
mißliebigen Kandidaten ausſchalten.“ 


Abg. Polakiewicz (Regierungsklub) ſchlägt vor, das Alter 
für das aktive Wahlrecht auf 24 Jahre zu erhöhen und das 
Stimmrecht auch aktiven Militärperſonen einzuräumen. 
Zum Schluß ſprach noch der Abg. Leſer vom Jüdiſchen Klub, 
worauf die Diskuſſion vertagt wurde. 


Der Terror in Rußland. 


Wieder einige Hundert Offiziere 
von den Sowjets hingemordet. 


London, 4. Februar. Der Reuter⸗Agentur zufolge 
find in Rußland ſämtliche ehemaligen Offiziere der 
ruſſiſchen Marine, d. h. diejenigen, die in der Sowjetmarine 
nicht gedient haben, jedoch in Rußland geblieben ſind, 
maſſenweiſe hingerichtet worden. Wahrſcheinlich 
haben die Sowjets in den letzten Wochen einige 
Hundert ehemalige Offiziere hingemordet, 
und der Terror gegen die ſogenannten Weißgardiſten iſt ſo 
ſchrecklich, daß es den Verwandten der Opfer nicht einmal 
geſtattet iſt, Gottesdienſte für die Verſtorbenen abhalten 
zu laſſen. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung ſoll ein 
Trauergottesdienſt für das Seelenheil der Ermordeten in 
der orthodoxen Kirche in Riga ſtattfinden. 


Robinſon Cruſoes Inſel zu verlaufen! 
Die wechſelvollen Schickſale des Eilandes Juan Fernandez. 


Die Stätte, wo der gute Robinſon dem ſchokoladen⸗ 
braunen Freitag das Menjchenfreejin abgewöhnte, die Inſel 
Juan Fernandez, ſoll von der chileniſchen Regierung ver⸗ 
pachtet werden. Alle Verſuche, die Inſel für Siedlungs⸗ 
zwecke zu benutzen, ſind fehlgeſchlagen. Die Pächter, die 
ein gutes Geſchäft witterten, haben ſich ſtets enttäuſcht und 
unter ſchweren finanziellen Verluſten zurückgezogen. 


Die „Robinſoninſel“, die noch immer der geiſtige Mittel⸗ 
punkt der Jugend zwiſchen 10 und 14 Jahren iſt, kann auf 
ein romantiſches Schickſal zurückblicken. Wenn alles wahr 
iſt, was wir darüber wiſſen, ſo ſoll dort einſt der Matroſe 
Selkirk gelebt haben, der dem engliſchen Schriftſteller Defoe 
als Vorbild für fein bekanntes Burch „Robinſon Cruſoe“ 
diente. 


Faſt 700 Kilometer liegt das felſige Eiland von der 
amerikaniſchen Küſte entfernt. Der geographiſche Name der 
Inſel iſt Juan Fernandez, ſo genannt nach dem ſpaniſchen 
Seefahrer, der ſie im Jahre 1566 entdeckte. Damals konnte 
er das Eiland kaum betreten, da es dort von Seehunden 
geradezu wimmelte. Fernandez rottete die Tiere aus und 
richtete eine Ziegenzucht ein. Er hielt es aber auch nicht 
allzu lange dort aus. 


Sein Nachfolger war dann der engliſche Matroſe Sel⸗ 
kirk, der 140 Jahre ſpäter mit einem engliſchen Schiff an 
dieſer Inſel vorbei fuhr und ſich dort ausſetzen ließ in der 
Hoffnung, ſein Glück zu machen. Er wurde alſo nicht durch 
Schiffbruch auf dieſe Inſel verſchlagen, wie heute noch all⸗ 
gemein behauptet wird. Die Tatſache an ſich, daß ein Menſch 
ein Leben in der Wildnis dem Leben in irgend einer Me⸗ 
tropole vorzieht, genügte allerdings dem Schriftſteller Defoe 
zu ſeinem Buche, durch das die Inſel dann ſpäter weltbe⸗ 
rühmt wurde. Defoe ließ ſeinen Robinſon als reichen 
Grundbeſitzer in die Heimat zurückkehren, was man heute 
nach den Erfahrungen, die die verſchiedenen Pächter der 
Inſel gemacht haben, allerdings bezweifeln muß. In den 
letzten Jahren find Zweifel daran aufgetaucht, ob die Inſel 
Juan Fernandez wirklich als die Robinſoninſel anzuſprechen 

iſt. Dieſe Zweifel ſind aber behoben worden, als man in 
den Nachläſſen des Schriftſtellers Defoe Beweiſe für die 
Richtigkeit der erſten Annahme fand. 


Nach der Abreiſe Selkirks blieb die Inſelgruppe bis 
zum Jahre 1750 unbewohnt, von da an diente ſie den 
Spaniern als Bagno. Und wo Defves blühende Phantaſie 
ein Paradies entſtehen ließ, wurden jetzt mit Ketten gefeſ⸗ 
ſelte Deportierte unter Peitſchenhieben zur Arbeit ange⸗ 
trieben. 


Im Jahre 1837 wurde Juan Fernandez wieder ge⸗ 
räumt. Einige Zeit darauf nahm die chileniſche Regierung 
von dem Eiland Beſitz. Durch Zeitungsinſerate verſuchte 
man einen Pächter für die Inſel zu finden, aber erſt im 
Jahre 1877 kam es zu einem Abſchluß. Ein Schweizer, 
Alfred de Rout, pachtete die Inſel für eine Jahres⸗ 
miete von 1599 Dollar. Bald darauf verbreitete ſich das 
Gerücht, daß der Pächter der öſterreichiſche Erzherzog Jo⸗ 
hann Orth ſei, deſſen Verſchwinden damals das Tages⸗ 
geſpräch Europas bildete. 


Der Schweizer hatte eine Anzahl Koloniſten und einen 
großen Viehbeſtand mitgebracht. Sein Kampf richtete ſich 
nicht mehr gegen die Seehunde, ſondern . gegen die 
Ratten. Er rottete Milliarden dieſer Tiere, die ſich auf der 
Inſel eingeniſtet hatten, aus und fand neben ſeiner Kolo⸗ 
niſtentätigkeit noch Zeit, das Amt eines Poſtmeiſters, Rich⸗ 
ters, Standesbeamten, Lehrers, Kirchhofverwalters und 
Hafenmeiſters auszuüben. Im Jahre 1905 ſtarb dieſer 
tüchtige Mann, deſſen Nachkommen auf der Inſel blieben. 


Später folgten mehrere Pächter nacheinander und zuletzt 
war die Inſelgruppe an eine Geſellſchaft verpachtet, die 
Schildkröten und Vogeleier ſammelte und exportierte. job. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſlattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Februar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung und leichte Nieder⸗ 
ſchläge an. f 


Konzert des Pozniak⸗Trio. 


„Prophete rechts, Prophete links, das Weltkind in der 
Mitte.“ Das war der Eindruck des Abends, den uns das 
Pozniaktrio vergangenen Dienstag auf Veranlaſſung der 
„Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“ geſchenkt 
hat. Es ſei nur gleich hinzugefügt, daß ſich das Urteil nicht 
auf die ausübenden Künſtler bezieht, ſondern auf die dar⸗ 
gebotenen Werke: Zu Anfang Beethoven, zu Ende Brahms 
und dagwiſchen Caſella! Wir wollen damit dem Letztgenann⸗ 
ten keine Zenſur erteilen; Weltkinder find gewöhnlich amü⸗ 
ſanter als Propheten, und es hängt vom perſönlichen Ge- 
ſchmack ab, wohin uns die Neigung zieht; aber den Eindruck 
hatte man doch wohl, als ob zwiſchen zwei Rennwagen mit 
feurigen, aber von ſtarker Hand gebändigten Rennern ein 
lediges Fohlen mit übermütig⸗ausgelaſſenen Kapriolen da⸗ 
hinjagte. 5 

Beethovens Es⸗dur⸗Trio (Op. 70 Nr. 2) bringt in der 
Mitte zwei Allegrettos, zu Anfang und Schluß von je einem 
Allegro umrahmt. Dem erſten geht ein herrliches Pocco 
sostento voraus, die beiden Allegro ſtürmen recht gewaltig 
einher, das letzte klingt ſtellenweiſe wirklich wie ein 
Triumphſchrei. Die Allegrettos bezaubern durch Schönheit 
der Themen ebenſo wie durch deren wunderbare Verarbei⸗ 
tung. — Brahms C⸗dur⸗Trio (Op. 87) konnte ſich neben dem 
großen Vorgänger wohl hören laſſen. Gewiß ſind die Har⸗ 
monien ebenſo wie die Melodik ſchon weſentlich anders, aber 
dieſe Entwicklung kann durchaus als berechtigter Ausdruck 
des geänderten Zeitgefühls angeſehen werden. Sonſt aber 
war Brahms hier durchaus ein Gleichberechtigter. Das An⸗ 
dante mit ſeiner trüben Mollſtimmung — aber wunder⸗ 
ſchöner Erfindung, das prächtige, übermütige Scherzo möchte 
ich beſonders hervorheben, auch das Schlußallegro giocoſo 
reihte ſich würdig an. a 

Und nun mitten drinnen zwiſchen den beiden ſtrengen 
Werken Caſellas „Siciliana e Burlesca”! Der Künſtler iſt 
eine der bedeutenden Geſtalten des modernen Italien, außer 
als Komponiſt und Dirigent, als Muſikſchriftſteller und Kor⸗ 
reſpondent großer Zeitungen (3. B. auch der „Frankfurter 
Zeitung“) hervorgetreten, ein Muſiker in allen Sätteln und 
Stilen gerecht. Die „Siciliana“ lehnt ſich offenbar an volks⸗ 
tümliche Motive und Harmonien an, die „Burlesca“ machte 
den Eindruck, als ob etwa ein Jahrmarkt mit all den hun⸗ 
derterlei Tönen, die da durcheinanderſchwirren, dargeſtellt 
werden ſollte. Ein kühnes und oft verwirrendes Getöne, 
aber geiſtreich und amüſant, um das fremde Wort zu wieder⸗ 
holen, bas mir dafür jo kennzeichnend erſcheint.— 

Die drei Künſtler, die uns die eben beſprochenen Werke 
zu Gehör brachten, haben den Ruf, der ihnen vorausging 
voll gerechtfertigt. Prof. v. Pozniak am Flügel impo⸗ 
nierte durch Spiel und Führung des Trios, die Herren 


Freund (Violine) und Beruſtein (cello) meiſterten 
ihre Inſtrumente in vorbildlicher Weiſe Stellenweiſe ver⸗ 


mochte die Violine — wohl eine Folge der nicht allzu günſti⸗ 
gen Akuſtik des Saales — nur mit Mühe neben dem Klavier 
zur Geltung zu kommen, eine Erſcheinung, die in unſerem 
Muſikſaal, namentlich wenn er durch die Zuhörerſchaft nicht 
ganz gefüllt iſt, leider öfter zu bemerken iſt. 

Nach dem Schluß des Brahmsſchen Trios war der Bei⸗ 
fall ſo ſtark, daß ſich die Künſtler entſchloſſen, Scherzo und 
Schlußallegro zu wiederholen. zB 


Vortragsabend der Deutſchen Bücherei. 
* Haus Watzlik. 
Die „Deutſche Bücherei“ veranſtaltete ſeit einiger Zeit 
Vorleſeabende, bei denen Bruchſtücke aus verſchiedenen Wer⸗ 
ken zur Verleſung kamen, wodurch das Intereſſe der Zu⸗ 
hörer für einzelne Schriftſteller geweckt werden ſollte. Einem 
Wunſche aus der Zuhörergemeinde entſprechend, geſtaltete 
Biblioch kar Zipſer dieſe Vorleſeabende nun zum erſten 
Male in einen Vortragsabend um, indem er einen 


Überblick über das Schaffen eines einzelnen Dichters gab. 


Es handelte ſich um den deutſch⸗böhmiſchen Heimat⸗ 
dichter Hans Watzlik, den der Redner in intereſſanter 
; Weiſe den Zuhörern näherzubringen wußte. Er ſchilderte 
zunfchſt die weitere und engere Heimat Watzliks, beſonders 
ausführlich den Böhmer Wald, denn aus dieſer Heimat her⸗ 
aus hat der Schriftſteller, der unſeren Kreiſen leider viel zu 
wenig bekannt iſt, die Kräfte gezogen, mit denen er eine 
große Reihe bedeutender ſchriftſtelleriſcher Werke geſchaffen 
bat. Nach ter Schilderung des Lebenslaufes des jetzt fünf⸗ 
zigfährigen Dichters gab Bibliothekar Zipſer einen Über⸗ 
blick ſtber das Schaffen Watzliks als Heimatdichter, als Ro⸗ 
Mantifer, Lyriker, Legenden⸗ und Dramendichter, und zu⸗ 
letzt auch über die Verſuche eines dramatiſchen Schaffens. 
In großen Umriſſen wurden die Werke des Dichters vom 
Erstling-werk „Im Ring des Oſſers“ über den „Alp“, 
„Phönix“ „Aus wilder Wurzel“ geſchildert. Gut verſtand 


* 


es der Redner, die einzelnen Geſtalten und die geiſtigen 


Ziele der verſchiedenen Werke zu ſkizzieren und durch zahl⸗ 
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reich eingeſtreute Leſeproben die Eigenart des Schriftſtellers 
zu kennzeichnen. Es folgten weitere Charakteriſierungen 
der Werke „Juxloh“, „ums Herrgotts Wort“, „Das Glück 
von Dürrenſtauden“, „Schloß Weltfern“, „Die Abenteuer 
des Florian Regenbogener“, „König Eginhard“, „Am 
Gottes⸗-Brunnen“, „Stilzel“, der Gedichtband „Der flam⸗ 
mende Garten“ und das neueſte Werk des Dichters „Die 


Fräulein von Rauchenegg“. 


Zum Schluß konnte. der Redner einen Brief des Dichters 
verleſen, in dem er die beſten Grüße an die Deutſchen 
Brombergs übermittelte. Ein bisher unveröffentlichtes Ge— 
dicht bildete den Ausklang des genußreichen Abends. 

In einer Ausſprache über die weitere Ausgeſtaltung 
der Vortragsabende wurden ſolche über die oſtpreußiſche 
Schriftſtellerin Agnes Miegel und den elſäſſiſchen 
Dichter Eduard Reinacher zugeſagt. 


§ Ausbaupläne der Eiſenbahn. In der letzten Sitzung 
der Verwaltung der Staatsbahn wurde das Programm für 
den Bau neuer Bahnlinien aufgeſtellt. Der großen Koſten 
werden werden die Arbeiten auf mehrere Jahre verteilt 
werden. Die Strecken ſollen ihrer wirtſchaftlichen Bedeu— 
tung nach gebaut werden. Die Reihenfolge der Arbeiten 
iſt folgende: Die erſte Linie wird im ſchleſiſchen Kohlen- 
gebiet (Semkowice) gelegt werden, eine Station auf der 
Strecke Herby —Inowroclaw. An zweiter Stelle iſt die 
Linie Warſchau—Radom—Miechow— Krakau vorgeſehen. 
Weiter der Reihe nach: Lublin —Belzece—Lemberg, Nie⸗ 
ſwiſka—Korſzow, Umkreiſung der Strecke Oſt⸗Deutſch⸗Eylau, 
Lazy —Kiwerca, Oſtrolenka Thorn, Kamien —Koſzyrſki— 
Drobiezyn —Wolkowiſk, Nowy Sacz—Szezawnica, Wielun 
Opatowek—Komin, Radom —0ſtrowiec, Radziwie (Plock) — 
SierveBrodnica, Ozarow—Modlin, Chelm—Hrubieſzow.— 
Sokal, Buezacz-—Nieſwiſka, Szezawnica—Nowy Targ. Die 
Arbeiten find auf 10 Fahre verteilt worden. Die Größe der 
Arbeiten ſbwie der Ausgaben überſteigt jedoch die für dieſe 
Arbeiten vorgeſchlagene Summe ſo erheblich, daß es kaum 
möglich ſein dürfte, die vorgeſchriebene Zeit einhalten zu 
können. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf eine Milliarde 
Zloty und die Länge der zu erbauenden Strecken auf 2500 
Kilometer. 

§ Erweiterung der Unterſtützungsanſprüche der Arbeits⸗ 
loſen. Im Sinne der Inſtruktionen des Miniſteriums für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge vom 30. November 1929 kann 
in einer aus mehreren Perſonen beſtehenden Familie, die 
einen gemeinſamen Haushalt führt, nur eins der 
arbeitsloſen Mitglieder Unterſtützung erhalten, auch wenn 
alle arbeitsloſen Familienmitglieder unterſtützungsberechtigt 
ſind, und zwar das Haupt der Familie oder das an Jahren 
älteſte Mitglied. Wenn auch nur eins der Familien⸗ 
mitglieder verdient bzw. ein Einkommen hat, das der Höhe 
des Arbeitslohnes gleichkommt oder dieſen überſteigt, ſo er⸗ 
hält keins der Familienmitglieder eine Unterſtützung. Dieſe 
Verordnung iſt nun auf Antrag des Arbeitsminiſters vom 
Miniſterrat wie folgt abgeändert worden: In einer 
Arbeitsloſen familie, beſtehend aus 2—3 Perſonen, 
in der keins der Familienmitglieder einen Verdienſt bzw. 
ein Einkommen hat, erhält eins der Familienmitglieder 
eine monatliche Unterſtützung von 30 Ztoty, bei vier Per⸗ 
ſonen werden zwei Familienmitalieder unterſtützt, und 
zwar das Haupt der Familie mit 30 Zloty und ein weiteres 
unverheiratetes Familienmitglied mit 20 Zloty, zuſammen 
50 Aoty; eine SET Beni 7 . 81 e 50 Zloty, 
eine 6fönfige 65 Afotn und eine 7köpfſoe 85 Zloty. — 
An green Ne terſtaltung. Wir hatten vor eini⸗ 
oer Zeit Gelegenheit, unſere Leſer mit dem Inhalt zweier 
Artikel der „Gazeta Bydgofka“ bekanntzumachen, die die 
Verhältniſſe in der hieſigen Kabelfabrik „Kabel Polſki“ zum 
Thema hatten. Der erſte Artikel brachte eine Unmenge von 
Verdächtigungen und Verleumdungen gegen dieſe „Baſtion 
des Hakatismus“ vor, der zweite Artikel zog alle Behaup⸗ 
tungen wieder zurück, wie der Volksmund ſagt: „Schwor 
alles ab und behauptete das Gegenteil!“ — Ein ähnliches 
Beiſpiel unverantwortlich leichtſinniger Berichterſtattung 
lieferte jetzt der „Dziennik Budgoſki“, indem er in großer 
Aufmachung und breit ausgewalzt, über einen neuen 
Millionenbetrug berichtet, den ſich die Firma 
„Dworkowſki⸗Nilm“ Sitte zu chulden kommen laſſen Ji 
der nächſten Nummer desſelben Blattes ſchon wird die 
Meldung widerrufen und den Leſern bewieſen, daß von 
einem Millionenbetruge und den anderen im Zuſammen⸗ 
hange damit veröffentlichten Behauptungen keine Rede ſein 
könne. Auf ſo leichtfertige Weiſe veröffentlichen polniſche 
Blätter derartig ehrverletzende Behauptungen. Wie aber 
muß erſt die Leſerſchaft dieſer Blätter ausſehen, wenn ſich 
die Zeitungen durch ihr un verantwortliches Verhalten nicht 
ſelbſt den moraliſchen Kredit ihrer Leſer abgraben? — In 
der Angelegenheit der obengenannten Firma meldet auch 
die „Agencja Wſchodnia“, daß die Nachricht über einen 
Millionen⸗Wechſelbetrua der Ja. Dwoxkowſki⸗Film aus der 
Luft gegriffen iſt und jeder realen Grundlage entbehrt. 

§ Zigeunerkinder ſollen in die Schule gehen. Die Be⸗ 
hörden beſitzen keine Statiſtik der Zigeuner in Polen, doch 
wurde feſtgeſtellt, daß alle Zigeuner polizeilich gemeldet ſind 
und die meiſten nicht mehr hexumziehen wie ihre Urväter, 
ſondern ſich ſeßhaft gemacht haben. Ihre Kinder beſuchen 
zedoch keine Schule und werden auch nicht gegen die Pocken 
geimpft. Es beſteht die Abſicht, eine Verordnung zu er⸗ 
laſſen, daß die Staroſten darüber wachen ſollen, daß die 
Zigeunerkinder regelmäßig die Schule beſuchen. 

§ Dachſtuhlbrand. In dem Haufe Nakelerſtraße 45 brach 


heute Morgen um 4,45 Uhr ein Brand aus, der in kurzer 


Zeit den ganzen Dachſtuhl des Hauſes vernichtete. Die 
Feuerwehr konnte in vierſtündiger Arbeit eine Ausbreitung 


Austro 


r Inſterbura, 3. Februar. 


des Feuers verhindern. Die Urſache des Brandes iſt 
noch nicht feſtgeſtellt, jedoch nimmt man an, daß 
Handwerker, die mit der Ausbeſſerung des zum Teil völlig 
unbewohnten Hauſes beſchäftigt ſind, das Feuer in einem 
eiſernen Ofen nicht gelöſcht haben und daß durch Heraus⸗ 
fallen von glühenden Kohlen der Brand verurſacht wurde. 
Der Schaden wird auf 20000 Zloty geſchätzt. 

Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls und eine wegen Über⸗ 
tretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 5 
M.⸗T.⸗V. Budgoſzez⸗Weſt. Heute, Donnerstag, obends 9 Uhr, 
Monatsverſammlung im Vereinslokal. Der Vorſtand. (708 
* 3 * 


g. Crone (Koronowo), 4. Februar. Zu dem geſtern ge⸗ 
meldeten Unfall beim Baumfällen auf der Beſitzung des 
Gutsbeſitzers Krajewieß in Crone Abbau erfahren wir, 
daß der von dem umſtürzenden Baumſtamm getroffene 
Knabe Kazmiercezak nicht getötet wurde. Nach meh- 
reren Stund en gelang es, ihn wieder zum Leben zurückzu⸗ 
rufen. Er liegt ſchwer krank dornieder; man hofft, ihn am 
Leben zu erhalten. 

u Lobſens (Lobzienica), 5. Februar. Ertrunken iſt 
bei der Mühle in Lobſens der Wachtmeiſter der Staats⸗ 
polizei Golinſki. Die Sektion der Leiche zur Feſt⸗ 
ſtellung der Todesurſache iſt angeordnet. 

* Poſen (Poznan), 5. Februar. Der Dembecki- 
Prozeß, der in der Beruüſungsinſtanz wieder aufgenom⸗ 
men war, it auf unbeſtimmte Zeit vertagt wor⸗ 
den, weil neue Beweiſe aus Newyork und Holland herbei— 
geſchafft werden ſollen. 8 

* Dolzig, 5. Februar. Geſtern abend entſtand zwiſchen 
zwei Burſchen Streit wegen einer Zigarette, 
wobei der 20jährige Glapka ſein Meſſer zog und dem 
Fleiſcherlehrling Gardecki zwei lebensgefährliche Stiche 
in der Herzgegend beibrachte. 

n Oſtrowo (Oſtröw), 4. Februar. In Wielowies dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die Wohnung des Laudwirts Jan 
Koziolfa ein und ſtahlen Betten im Werte von ca. 300 
Zloty. Von den Tätern ſehlt jegliche Spur. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 5. Februar. Der Tod auf den 
Schienen. Am Sonntag wurde auf dem Bahnhof Seligen⸗ 
feld der vollſtändig verſtümmelte Leichnam einer Frau auf⸗ 
gefunden, der als der der in Adlig⸗Neuendorf bei Königs⸗ 
berg als Hilfslehrerin angeſtellten Hedwig Berg aus der 
Siedlung Jeruſalem identifiziert wurde. Es wird an⸗ 
genommen, daß die Verunglückte unter den um 20 Uhr nach 
Berlin fahrenden D-Zug gekommen iſt, und zwar nach Über⸗ 
ſchreiten des Gleiſes hinter dem abfahrenden Perſonenzug. 
Das Unglück iſt auf eigenes Verſchulden zurückzuführen. 

* Labiau, 5. Februar. Im Rauſch erfroren. 
Tot aufgefunden wurde der Arbeiter Botat aus Abbau 
Lauknen. Er hatte ſich nach Lauknen begeben und dort dem 
Alkohol tüchtig zugeſprochen. Auf dem Rückwege muß er 
ſich ermüdet in den Graben gelegt haben. Seine Ehefrau 
fand ihn am Sonnabend früh im Graben liegend tot vor; 
er iſt anſcheinend des nachts erfroren. B. hinterläßt ſeine 
Frau und fünf unverſorgte Kinder. 
Eine Strafauſtalt 
wird kaſſiert. Der preußiſche Juſtizminiſter hat die Auf⸗ 
löſung der Strafanſtalt in Inſterburg angeordnet. In 
Ausführung dieſes Erlaſſes werden die Strafgefangenen 
und die Arbeitsbetriebe aus Inſterburg in die Strafanſtalt 
Wartenburg übergeführt. 


Kleine Rundſchau. 


* Schmuckſachen und Bargeld in Höhe von 1,2 Millionen 
Mark geraubt. Newyork, 5. Februar. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Wie aus Chicago gemeldet wird, wurde dort eine 
Villa mehr als neun Stunden lang von Dieben durchwühlt, 
denen es gelang, Schmuckſachen und Bargeld zu Höhe ron 
12 Millionen Mark zujammenzuraffen und damit unbe⸗ 
merkt zu entkommen. . x 0 


Waſſerſtandsnachrichten. 
7 Wa er and der Weichſe vom 6. Februar. 

Krakau — —, Zawichoſt — —. Warſchau — —. Plock + 0,53, 
Thorn 0,35. Fordon 0,43. Culm + 0,52, Graudenz + 0,49, 
Aurzebrat + 0,61, Pickel — 0,14. Dirſchau — 0,46, Einlage + 2.16, 
Schiewenhorſt + 2,36. 
. PP c VERLIEREN EEE 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich frenndlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 31. 


N Bei Regen, Wind und Schnee 


a NIVEA-CREME. 


Wind und Wetter, Kälte und Feuchtigkeit entziehen Ihrer Haut 
N ‚ständig lebenswichtige Stoffe und begünstigen dadurch vorzeitige 
N Faltenbildung. Ihre Haut braucht aber frische Luft, da schützt Nivea- 
Creme sie or den ungünstigen Einflüssen der Witterung. Nur Nivea 
Creme enthält Eucerit;. sie bewahrt die zarten Hautgrewebe vor dem 
en un 
Bewahren Sie sich jugendliches Aussehen bis ins hohe Alter durch 
{ die geringe Mühe, Nivea-Creme täglich anzuwenden. 

Dosen zu gr. 40 0,75, sl. 140 u. 260 ı Tuben aus reinem Zinn zu . 1.35 u. 2.25 


eugt der Bildung von Runzeln und Falten vor. 
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Hölfebeständiges 
"Masechinenöl 


Ersiarrungspunkt minus 24° Ceis. 


empfehlen für im freien arbei- 
tende Maschinen (Lokomoöilen) 


Ferd. .“ . 


Bycigoszcz. 


Total- 


Ausverkauf 


wegen Liquidation. 


Baugeld und 
Hynothek.-Darlahen 


auf genossenschaftl. Grundlage. 
bei kleinen Ein- und Rückzahlungen 
vergibt die 1877 


Bau- und Hypotheken-Kupita.- 
Genossenschaft, «.s.m..n. Dünzig 


Stadtgraben 13, part. Telef, 28722, 


oder Alleinkäufer geiucht. für in Polen gut 
eingeführten Sleiiftein (Marke Genie durch Pi 


Näheres G. . W. Zilliacus, 
Maringatan 4, Helfingiors, Finnland. 1828 


190. Zuchlbieh⸗ 
Aultion 


Statt beſonderer Anzeigen. 


Heute mittags 12 Uhr verſchied ſanft nach langem und ſchwerem 
Krankenlager mein heißgeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater, 
lieber Sohn und Bruder, der Brennereiverwalter 


Bernhard Wiegert 


im Alter von 47 Jahren. 
Er ruhe ſanft! 
Dies zeigt in tiefem Schmerze an 
Frau Emilie Wiegert und Kinder. 
Kopytkowo, den 5. Februar 1930. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 9. d. Mts., nachm. 2.30 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


1911 


m 2 Zu dieſen Preiſen müſſen Sie kaufen. 
5 ee ſelbſt wenn Sie das Geld dazu borgen. 
am Mittwoch. dem 26. 
* 2 Februar 1930, vorm. 10 [ Schubereme Cos . , 52 N 25 
Ge Uhr, u. Donnerstag, d. Kinderitrümpfe . Patent 1.25 „ 0.45 
Privat g uhr eh Bangfubt. Bularentaleenet, le a 8 5 9595 
a . 8 „Huſarenkaſerne l. 8 „„ 25 „ RR 
dee Damenhilte J. 8.50 


Damenitrümpfe, Waſchſeide, 4.95 
Kinderſtrigjacken, Pullower „ 8 

Kinderſchuhe a 6 
Damenſchuhe „Bat „18 
Damenhausſchuhe, arge 12 
Kinderſtieſel auch L. 1 
Damen⸗Lederſchuhe Bat a“ „ 28.50 „ 


Grundſtück Auftrieb: 650 Tiere undzwar: 
127 Mrg. neue Gebäude) 65 ſprungfähige Bullen, 
Inventar: 5 Milchkühe 55 tt nahe: 
f ragen 
Am 5. Februar 1930 verſchied nach langem ſchweren R 2 ſowie 30 Ebern, 2 N weißen 
Leiden der ventar kompett ſofort Edelſchwein⸗(Porkſhire) Raſſe. 
mit auch ohne Inven⸗ Die Viehpreiſe ig br Danzig ſehr niedrig. 


BABSBERESSES 
rere 
Nac 


B N 58 I zerlaujert Das Suchtaeh gebiet 0 1 frei von ] Kinder-Mäntel „gefüttert, 1 8500 5 23 
reis na ereinbar, aul⸗ un auenſeuche. 1617 errenitiefel „Handarbeit“ „ 35.00 „ 19.5 

rennereiverwalter Herr R. Buchholz, Annowo. Verladungsbüro beiorgt Waggonbeſtellung Hamen cz ! An ck „ 35.00 „ 19.50 

pocz. Wladyslawowo, und Verladung. Frachtermäßigung von Damenm intel, Seidenfutier“ 48.50 „ 19.50 

Damenmäntel „mit Pelz“ 1 00 „ 38.50 


Damenmäntel „la Rips „118.00 „ 58.00 
Damenmäntel „Modelle“ „198.00 „ 98.00 


Mercedes, Mostowa 2. 


. —....... nen wenn 
9 isch! 
| Zilliges Fleise 
2 Ab Mittwoch, d. 5. d. M. werden zu sehr 
billigen Preisen Abfälle von Schweine- Export 
& |schlächterei verkauft, und zwar: 


Filets . . 21 1.70 


i chene LYSKOWO, Liesen. . . 211.65 


Kleinfieisch 21 1.15 
(103 Ztr.), darunt. 4 St. powiat Tuchola 705 usw. usw. 55 
Stryochſen, abzugeben verkauft am 12. d. Mts., 10 Uhr vorm. im 


zu staunend biliigen Mi Kittergut Podobowice. Hotel Komorowski in Gostyczyn Gdufska 45. Stefan Kucharski. 


Preisen 1475 pow. Znin. NN 25 
meiſtbietend gegen Barzahlung größere Poſten: sr 
KAlndieriti mungen" Deut 


ep sofort mit- 10 Ferlel 7 Woch. a. = 

Nassbilder e „vertauft abieritimmungen euch 
nur Sdanska 19. e Neiſi 3. Klaſſe eee 5 une ne 
BEE Foto-Atelier. rel. 120. 


Pianos = rs = 


Be = Bahnſt. Rynarzewo. 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nachpPolen 

2 N ar ieger mine tt danzigerſeits völlig frei. — Kataloge mit 

allen näheren Angaben über Abſtammung 

1 bie Geſchüſt elle a 1 re 

1 2 N f 2 2 nzig. S 7 
Wir verlieren in ihm einen äußerſt pflichtgetreuen eee eee 


und zuverläſſigen Beamten. 


Plehn, Kopytkowo. 


1910 


Für die überaus große, herzliche 
Teilnahme und die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden beim Heimgange unſerer 
lieben Entſchlafenen ſprechen wir 
auf dieſem Wege Allen unſern 


hel zlüchſten Dont 


aus. 


Polniſcher a; 
Sprachunterricht 5 1 [ al Ir verkauft 115 
5 


N Seien Ae . Befiger_ein. üb. 100 Mg. |sahlung 


‚ler. Niederungsgröft, Pianofabrik, 
25 NE hg gr. ſtattl.Erſchein. evg. Pomorſka 65, Tel. 24805 
— (ul. 20. ſtyczuia 20 12515 wünſcht a. die), Wege Schönſpiel. Grammo⸗ 
. unten rechts. Damenbekanntſch. zw.] phon bill. zu verkauf. 
Dem lieben Geburtstagskinde Deutiher Frauenbund. Heirat. Dam im Alt. |Kujawska 41, Its. beim 


(= Er — 
Se Tr ge 5 bis 55 J., mit Uhrmacher. 7 KONTOBi CHE 
Wer erteilt jg. Mann etw. Verm, werd, 8 o Terdiamemn R 
Hennings os ore Unzer k ich ! Kere e eier get, US 
innige Glücwünſche z. 65. Geburtstage in Deutſch. Grammatit (Senn, on en Scene Hauptbücher 9 

. . t ebild. jge Dame, ev. aſzim Batın 
1909 Erika, Friedel u. Leo, Me RE ee of. wünicht die Betanntich.|475, Herzenaimmer 650, : Kontokorrentbücher 
3 RER | cin, Herrn, Alt. 26-35 J., Sofas 40.85, Küchen 135, Kassabücher 

Wer ert. poln. Inter- der in d. Raufmanns-] Charlelonaues65, Bettz 


Familie Pankalla 
Keynia. 


Verkauf Leulſce Bühne 


2 richt n. Grzegorzewski ?|(bevrz. Sattlerbranche) telle 23, Kommoden 15, Kladden 
Offertenausſchreibung. Offerten unter O. 710 Renntnnilie beſitzt, 2 840 Verti⸗ ; im Monat Februar. |: Bydgoszcz T. 3. 
d. d. Geſchſt.d. Zeig erb. Einbeirat insGeichäit. \ Amer. Journale Freitag, den 7. Februar 
öffeintliche die Must ib ine auf Mole "für ELTERN va Vermögen er⸗ Plüſch⸗ mit 8, 12 und 16 Konten Abends 8 Uhr 
die ſtädt. Anſtalten und Krankenhäuſer: neh „seipnfunterriit | an REIT aumbaus } Loseblatt- Kontobücher. Neuheit! 
a) Li P in Latein. Grie ran.. Einzelmö i 15 
8 ei 18 Weihbente zöſiſch, Geom., Algebra, Suche für mein. Bruder 997 e een b SUR Br da aomals in Jena 


deuſchem Auſſatz und | N 

600 gewöhnliche Brote peutichem, Anita und „gebensoelährtin, or Jab it, 9 Extra-Anfertigung von Kontobüchern Herrenbekleidung tes tam ein Bure 
ichen A. Budnicki, Paz le ache Gricheing,. | an Anzug Jeder Art schnell, sauber und preiswert. ng jetst au | cn 2 a u 
b) Lieferung von Kolonialwaren: —Frogcrna 22. __ Im, (Ser ein, Ihönen, sö| . MASTEN-UNZUN | a eee e eee 


monatlicher Bedarf gegen 700.— 2 Lehrer erteilt Aae al Silberſchuhe Nr. 30 A. DITTMANN 5 85 9 OttoSchreiter Erntt Wengras. Muſit 


e) Lieferung von 8278 0 ud Fleiſch⸗ Zuſchr. m. Bild, w. zu⸗ von Fredy Raymond. 


er Bebatf Di bis 3000. — 2 polnich Unterricht a . d.3 Ep 1 5 Jegieilonake 44, 18er. Tel. 61. ee Jagiellofiska 16: Tuchhandlu . 04 . 

ch Lieferung von Mehl. Grütze. Erbſen |allen anderen Fächern 8 Eine fait Standuhr 1. Stock. 1s0|Buchhdandia. Fre 
"monatlicher Bedarf bis 200. — 2. e eee N eſelle Ane ee Andi an der elle 

ne eee Ante wrncht Eileen energie. — n 

a miesa lub pieezywa itp.“ bis zum in Buchführun ee ebend, 8 F auf pielleitigen Munich 


25. ruar d. Is. an den :Urzad Opieki] 8 A Damenbetich. zwecks Zu beit 


nahm 
Wehn an W ift die Höhe des Nabatts Sabre ine. haldiger Heirat. Ar. ee Nr 28 S Al on- — ri K etts 


Maskenkoſtüme zu kleinen Preiſen 
wu verleihen sso Fremden⸗ u. Volks⸗ 


terſona 12a, 4 Trepp. 
anzugeben. 18| Offerten m. Photogr., BB. SR ——— . vorſtellung 
Bü er⸗Rerilor Alters⸗ 5 j 
Bydgoſzez. den e ee eee ask. G G. 8 orreau ee 18 Autſchwagen in Qualität und Form wie deutsche Reiß ⸗ mum unwidereuflich 
radea nne „ Marsgaika Focha. 14, eee wagen zu verkauf Briketts, offerieren waggonweise 1 
Br TE e ee A Beamter, ® a omorska 40.00. und prompt lieferbar 1908 verſchlüſſe „Fllederile 
e Dame Gut erhalten, Motor⸗ 
Verſteigerung Ei chtung! 3 ſofortiger gab. Scan, m 91 5 Gebr. Sielmann, Danzig in en Ein Singipiel ges ger . 
er — u kauf. geſucht. eingetroffen von Ludwig Herzer u 
von Emaillegeſchirr. ee ende ee 2 Heirat a Offerten ter W 671 Langgarterhinterwall 3 Au ut Floret, Fritz Böhner. Muſik v. 
A d g „alt, ale Wohnungs. Narhch in der Lage it it, a. 5. Geichit.d. Zeitg.erb, Telefon 218 36/37. 12 Franz Lehär. 
Am Sonnabend, dem 8. Februar. umher? Off. m Preis- Wiriſch. einzurichten. . ezuicka 14. s Abends 8 Uhr 
10%% Uhr vormittags, werde ich ul. Grodzta l angabe unt. 1859 * eb. mit Bild * Fiat Chaſſis far Lie- Pert. Strumpfftrick⸗] Gut Bil 8 1 = 4 
Nr. 23 in einer Streitſache nachſtehende Poſten a L. Geht. * 3219 8 913 a. d. G. d. ee Tee ine, Autieliel, erhaltenes ard Drahtseile euhe euheit! 


vollſtändig neuer Gegenſtände verkaufen: 


Teekannen. Wannen. Kaffeeflaſchen, Damals N Jen 


elzdecke. zu kaufen geiucht, Off. 
Schneeſchuhe An 9 0 ToodärBäimere deen Malborska 13, Wilozak. u. K. 699 a. d. G. d. Hanfseile 
Schmortöpfe. Waſſereimer. Kannen. n U. Bel äufe 11 ; ia uf erl. en 3. Einen größeren Polten|f 5 sirick 1255 ein, (Es Bu . 
Schi nige gut erha * a l 
Schöpflöffel und viele andere Sachen, Reparatur entgegen Naere e ſolid. geb · doppelwandige ie Fel oſteine Wohnungen vnskl, Eintrittskarten in 


Möbel, Herrengarderobe, Dezimal⸗ I 
waagen, Teppiche, Bortieren, Gard inen Guhl | Ska, a Bienen⸗Häuschen See Lubawa. 5 der Nuffldee 


2 2 2 8 ae 1 N er 45. [Gart., Garage in Byd⸗ u. A kl. Einſpänner⸗ hat abzugeb. die Guts⸗ 3 Zimmer ll. Küche von 111 u. 1 Stunde 
Michaft Piechowiak * Tel. 1934 104 Cart, Datäae in Bnp 10 „Kaſten Banden verk. — 5 Gawroniec, von jungem Ehepaar Prima Dürme . Beginn d. Aufführg- 
zaprzysiezony licytator i taksator] Leder- u. Erépegummi⸗ gem. Refl. woll. ſ. — Wilhelm Hötling,, — özanna, pow. geſucht. Off. unt. A. 677 Lyck, 507 an der Theaterkaſſe. 

1896 Telefon 1651. Verſteigerungshalle. großhandlung. u. E. 687 a. d. nn Z. Lubianka, pow. Torun. 1 Swiecki _ıssıla.d. Geſchſt. d. Af en Aalen "Nr. 31. 875 Die Leitung. 


KINO Heute, Donnerstag, Premiere. Der größte In den Hauptrollen: Kampers . Junkermann 1 


Lustspielschlager dieser Saison nach der welt- ' 
KRISTAL berühmten Operette von Emmerich Kalmän, Hart Liedtke ag Verebes Gertrude Berliner Neueste 
Begihn; 1 Yon ungezwungenem, sprühendem Humor und Herm. Picha een 
tags 6.5 ollen Begebenheiten mit Abenteurerreiz unter eutsehe 
Sonntags ab 3.20 Regie von Viktor Janson. 1895 Hilda Rosch Maria Winkelstern Mexander Murski Beschreibung: 


2 


